257. 


Dienſtag, den 24. Oktober 68. November) 1895. 


odzer Tageblall 


3 e 


15. Jahrgang. 


ertious gebühr: 
pic a ee Bam € A 
Preis eines Eremblard 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jahrlich 8 Abl., 4 l, Wel 2 N. 
monatlich KR. 1 | 


PER 3 8. 40 Kop. Aike 


2... 
Für die Herbſt. und Wiuter⸗Saiſon 


empfehle mein zußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in- und aubländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. wg 
| Ch. Wutlre, uri Sardtraben-Geſchäft, 


N che Straße Nro. 5. 
Beſtellungen werden auf Verlangen in 24 Stunden ane geführt. 


Nedaction und Expedition: 
Diielus- [Bahn-] Straße Nr. 13. 


Arpt werden wicht zurkngenslt, 
Nebaetiens⸗Spyrechſtunden non 9—12 Uhr Bormittagz. 


Na sezon Jesienny i Zimowy 5 


polecam moj swieso zaopatrzony sklad w wielki wybör 
ftutejszych I zagranicznych towar dw. . 


Ch. Wuttke, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 


Na ig dane zamöwienia moga bye wykonczone w ZT godzinach. f 
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RONCERT I. B 


| 
| 
w Poniedzialek, dnia 18 Listopada 1895, 
| 


Bilety w-Ksiegärni R. Schätkego. 


Beosssnsssss00n0;00000000000000—0 


— WV—ͤ— — —— ——ͥ——ͤ nn nn 


deuerfeſte Produkte aus der Chamottefabrik der Handelsgeſellſchaft C. Hulmix, 
neben e und Platten in verſchiedenen Facons, 


amottemörtel, fertig gemischt, 
Het3 auf Lager bei 


TH. PETERS, SCHITTER & (0, 


L Promenade 13, Telephon 655. 
Sn eee 
Erstes u 
Warschauer Schmirgelwerk 


Julius Kopff&Co., 


Wronia 71. 

Prämiirt mit zwei grossen silbernen Medaillen, 

erzeugt in besten Qualitäten: 

Glas-Feuerstein und Schmirgelpapier, Schmirgelleinen, Schmirgel in 
Körnern und Pulver, Messer -Putzpulver, sowie auch sämmtliche Artikel 
zum Schleifen von Metallen und Holz. 

Vertreter für das Königreich Polen: 


M. Wolpert, Warschau, 


rölewska Nr. 47. 


— 

® 

— erenen 
. r ie 
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DE . 


| 


| 


Phbotographiſche Anſtalt = | 
L. Z ON ER, 
Dzielnaſir. Nr. 13. | 


Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung 
f | gegenwärtig 5 
dur don 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. 
Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Spec ialität: Reptoduetionen von | | 
alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreue? Ausführung. 0 


al 
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l. Censar, Zahnarzt, FR, | 
läheiger dran, ausgebildet in wu, Ein junger Mann, 
„ärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept | welcher in einer gieren mechauiſchen Weberei 
teikaner⸗Straſßſe Nr. 58 im Haufe des 1 ½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
| m Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nik feine Stellang ſofotrt oder ſpäter zu 
E, neben dem Haufe, des Herrn Schweikert. verändern. Gute Zeugnifie ſtehen zur Seite. 
„Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, Gefl. Offerten untet S. E. 100 an die 
dalität: Plombiren ſchadhbafter Zähne | Expedition dieſes Blattes erbeten. 
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Restaurant 8 
Hotel Mannteufiel$ 


8 empfiehlt 8 
täglich friſche 8 

5 Prima holländiſche 8 
3 Auſtern. 3 
8 Zu 
0 J. Petrykowski. © 
806000000010000008 
F ——. TE ZEN) 
Theater N 
Akaad DR Figl 


Erſtes Auftreten der Koſtüm - Soubrette 
(Contra-Altiſtin) Frl. EIIa Karoly, 
der internationalen Sängerin 
Fräulein Gizella Schmidt, 
und des Geſangshumoriſten und Character ⸗ 
Darſtellerz Herrn Carl Kühn, 
ſowie des Sonplettiften 
Herrn J. Heinsdorff gen. Heintze 
und der anderen Specialitäten 


In den nächſten Tagen: 
Erſtes Debut der Liederſängerin Fräulein 
Carola von Alvensleben. 
Die Direction. 


ASA 
O0O0000008000000 
Reſtaurant 


S HOTEI HANNTEUREL 


empfing 


8 Frische Hunmern 
Steinbutten. 


2 
oO 
2 
J. Petrykowski. 8 


8 
— 
8 
SOOOOOOOOOOOOOO 


Die Kanzlei 
des urreideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


Polndniswaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne eas ae 

das Incaſſo rlei Guthaben 
beſorgt auch das Enter iben von Beträgen auf Orund ger 
richtlicher Exeeutionsbriefe (Wyrok' 3) aller Plägen Rußlands. 


Im Auslande Hderntmmt Iujertiondaufträge:  Hassenstei 
& Vogler A.-G., Gamburg, Aönigaberg l/ B. oder bıyenn 


en. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „ Bureau 
owa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


Allerhöchſtes Reſeript 
an den Erlauchten Präſidenten der 
Kaiſerlichen Orthodoxen Paläſti⸗ 
na⸗Geſellſchaft, Großfürſten 
Sſergei Alexandrowitſch. 
Ew. Kaiſerliche Hoheit! 


Die mit Genehmigung des in Gott ruhenden 
Kaiſers gegründete Kaiſerliche Paläſtina⸗Geſell⸗ 
ſchaft ward durch den Herrſcherwillen und die 
herzliche Theilnahme Sr. Majeſtät, zu der ſegens⸗ 
reichen Thätigkeit au den heiligen Stätten Palä⸗ 
ſtinas, die von Alters hex von dem geſammten 
orthodoxen ruſſiſchen Volke andachtsvoll verehrt 
und beſucht werden, ‚berufen, Abgeſehen von den 
gelehrten Erforſchungen der Alterthümer Paläſti⸗ 
nas, wurde die Geſellſchaft mit der Fürſorge für 
die Bedürfniſſe der zahlreichen ruſſiſchen Walls 
fahrer und ebenſo jür die geiſtigen und materiel⸗ 
len Erforderniſſe der heiligen Kirche zu Jeruſalem 
in ihrem ſchwierigen Kampfe mit der auslän⸗ 
diſchen Propaganda betraut. Dieſe wichtige Be⸗ 
ſtimmung der Geſellſchaft warm zu Herzen neh⸗ 
mend, ernannte Mein Unvergeßlicher Vater Sie, 
den eifrigen Wallfahrer des gelobten Landes, zum 
Präſidenten der Geſellſchaft, wobei er Sie mit 
der direkten Leitung ihrer geſammten Thätigkeit 
und der von ihr gegründeten Anſtalten beauf⸗ 
tragte. 

Nachdem Ich im Jahre 1884 die Würde 
eines Ehrenmitgliedes der Geſellſchaft übernom⸗ 
men, habe Ich im Laufe von zehn Jahren ihre 
fruchtreiche Thätigkeit mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt und iſt es Mir gegenwärtig ange⸗ 
nehm, Ihnen Meine herzliche Erkenntlichkeit und 
allen eifrigen Föederern der Geſellſchaft, die ſich 
um die Erreichung ihrer aufklärenden und ſegens⸗ 
reichen Ziele bemühen, Mein Wohlwollen zu 
äußern. 

Ich hege die feſte Hoffnung, daß die unter 
Meinem Protektorat ſtehende Kaiſerliche Orthodoxe 
Paläſtina⸗Geſellſchaft unter Ihrer erfahrenen Lei⸗ 
tung ſich bemühen wird, auf dem bisherigen Wege 
fortzuſchreiten, indem ſie das Vermächtniß ihres 
Unvergeßlichen Gründers unentwegt ausführt. 


Das Original iſt von Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Mafeſtät Höchſteigenhändig unters 
zeichnet: 

„Ihr Sie aufrichtig liebender Neffe 
Nikolas.“ 
Zarſkoje Sſelo, den 17. Oktober 1895. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Am Todestage weilend Sr. Majeſtät des 
in Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. fanden 
in ſämmtlichen Kirchen und Kathedralen der Re⸗ 
ſidenz und in allen Miniſterien, Behörden, Pri⸗ 
vat⸗ und Wohlthätigkeits⸗Inſtitutionen feierliche 
Seelenmefjen ſtalt. In tiefer Trauer beging die 
Stadt dieſen Trauertag mit ſeinen unvergeßlich 
ſchweren Erinnerungen, die Theater, Banken, Ver⸗ 
eine, die Börſe ꝛc. waren geſchloſſen und nur die 
ärmſte Einwohnerſchaft verſammelte ſich zu dem 
unzähligen Todtenmahlen, die an verſchiedenen 
Orten der Reſidenz zur Erinnerungen an den 
hochſeligen Kaiſer von wohlthätiger Hand den 
Mittelloſen bereitet waren. 

In der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale wurde von 
der Hofgeiſtlichkeit eine Trauer⸗Liturgie in Aller⸗ 
höchfter Gegenwart abgehalten. Anweſend waren: 
Se. Majeftät der Kaiſer, Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe Maria Feodoromna, Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſt Michail Alexan⸗ 
Nrewilſch, die Großfürſtin Olga Alexandrowna, 
das Graßfürſtenpaar Wladimir Als xandrowilſch 
und Marla Pawlowna, die Großfürſten Kirill, 
Boris und Andrei Wladimirowilſch, die Groß⸗ 
Jürftin Helene Wladimirowng, die Großjürften 


2. 

Alexei Alexandrowitſch, Sſergei Alexandrowitſch 
mit Gemahlin, Paul Alerandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowitſch mit Gemahlin, Nikolai Nikola - 
jewitſch, Michail Nikolajewitſch, Alexander Michai⸗ 
lowitſch mit Gemahlin, Sſergei Michailowitſch, der 
Herzog Eugen Maximilianowitſch von Leuchtenberg, 
die Prinzeſſin Eugenie Maximilianowna von Olden⸗ 
burg und Ihre Hoheiten Prinz Peter Alexan⸗ 
drowitſch von Oldenburg und die Herzöge Michail 
Georgijewitſch und Georg Georgiſewitſch von 
Mecklenburg ⸗Strelitz. i 

Nach der Liturgie verließen Ihre Majeftäten 
ser die Großfürſtlichen Herrſchaften die Kathe⸗ 
rale. 

Um 2 Uhr Nachmittags begann die Seelen⸗ 
meſſe, die der Metropolit Palladi unter Aſſiſtenz 
des Erzbiſchofs Antoni und der Biſchöfe Nikan⸗ 
der, Naſari und Joanv und der ganzen hohen 
Geiſtlichkeit abhielt. Der Trauerfeierlichkeit wohn⸗ 
ten die Miniſter, Staatsſekretäre, Senatoren, 
Reichsrathsmitglieder, General⸗Adjutanten, das 
diplomatiſche Korps, der Kaiſerliche Plan die 
Generalität, die Adelsmarſchälle, das Stadthaupt 
et Petersburg, die Vertreter der St. Pe⸗ 
tersburger Kaufmannſchaft und alle in St. Per 
tersburg anweſenden General⸗Gouverneure und 
Gouverneure bei. N 

— Staatsſekretär J. N. Durnowo verab- 
ſchiedete ſich am 2. d. M. anläßlich ſeiner Er⸗ 
nennung zum Präfidenten des Miniſter⸗Komitees 
in den Empfangsräumen des Miniſteriums des 
Innern von ſeinen bisherigen Mitarbeitern und 
Untergebenen. Um dem ſcheidenden Chef ein 
neues Zeichen der Verehrung und Anerkennung 
zu geben, deren er ſich während ſeiner ſechsfähri⸗ 
gen Thätigkeit als Miniſter des Innern erfreute, 
hatten ſich mehr als 400 Beamten aller Reſſorts 
dieſes Miniſteriums verſammelt. Als der nun⸗ 
mehrige Präfident des Miniſter⸗Komitees in den 
Saal trat und die ſo zahlreich verſammelten Be⸗ 
amten erblickte, drückte er ſichtlich bewegt in tief⸗ 
empfundenen Worten allen Anweſenden ſeinen 
Dank aus für das freundliche Entgegenkommen 
und die thatkräftige Mitwirkung, welche er bei 
feiner Arbeit zum Nutzen des Vaterlandes ſtets 
gefunden habe. Nach dieſen beſcheidenen Worten, 
die überall Bewegung erregten, ſchritt J. N. 
Durnowo die dichten Reihen entlang und drückte 
jedem ſeiner bisherigen Mitarbeiter zum Abſchiede 
die Hand. Nun wandte ſich einer der älteſten 
Beamten des Miniſteriums, Herrn E. W. Bog⸗ 
danowitſch, mit einigen warmen Abſchiedsworten 
an den ſcheidenden Vorgeſetzten und hob u. A 
hervor, daß die Perſönlichleit J. N. Durnowo's 
allen Beamten ſämmtlicher Reſſotts ſtets ein 
leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfüllung geweſen 
iſt und daß deſſen Glaube an die Kraft und Le⸗ 
bensfähigkeit Rußlands, vor allen Dingen aber 
ſeine grenzenloſe Liebe zu Zar und Vaterland 
Allen ein Beiſpiel zur Nachahmung gegeben hat. 
Seine Anſprache ſchloß E. W. Bogdanomwitſch 
mit den Worten: „Sie, hochgeehrter Jwan Nis 
kolajewitſch, der Sie ſoeben auf eine ſo hohe 
Stufe unſerer ſtaatlichen Hierarchie geſtellt wor⸗ 
den find, werden noch oft Gelegenheit haben, 
mit dem Ihnen eigenen Geiſte der Verſöhnung 
und Leidenſchaftslofigkeit unſerem Vaterlande 
große Dienſte zu erweiſen.“ Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags verließ der Präſident des Miniſter⸗Ko⸗ 
mitees die Säle des Miniſteriums des Innern. 

(St. Pet. Ztg.) 


Das moderne Licht. 


Es iſt ein eigenthümlicher Kampf, der jetzt 
mit allen Mitteln der modernen Technik, mit 
allen Waffen des erfinderiſchen Geiftes ausge⸗ 
fochten wird — der Kampf um das Licht. Die⸗ 
ſer Kampf iſt ſo recht ein Product des zu Ende 
gehenden Jahrhunderts, denn noch vor zehn 
Jahren hielt man die Frage der Beleuchtung für 
abgeſchloſſen. Jahrzehnte hindurch hatte man ſich 
mit dem Lichte begnügt, das wir aus den ge⸗ 
wöhnlichen Schnittbrennern der Gasleitung er⸗ 
halten. Man hielt es mehr oder weniger für 
das beſte Licht, das auf künſtlichem Wege zu er⸗ 
halten war, und nahm auch, da man kein anderes 
kannte, ſeine recht fühlbaren Fehler mit in den 
Kauf. 

pr war aus dieſem Grunde gar nicht zu 
verwundern, daß die Gasbeleuchtungstechnik gleich⸗ 
ſam im Schlummer lag. Dort, wo kein Be⸗ 
dürfniß vorhanden, keine Concurrenz zu be⸗ 
fürchten iſt, kann eine Neuerung nur ſchwer durch⸗ 
dringen, ſie iſt gewiſſermaßen überflüſſig. Da 
tauchte plötzlich Ediſon's Glühlicht auf, eine völlig 
neue, überraſchende Exſcheinung, eine epoche⸗ 
machende Erfindung, die viel mehr leiſtete, als 
man jemals erwartet hatte, ein Licht, das nicht 
nur Alles, was bisher dageweſen, an Schön⸗ 
heit übertraf, ſondern auch neben der leichten 
Handhabung eine Fülle von Bequemlichkeit bot 
und einen Reichthum von Lichteffecten ermög⸗ 
lichte, die beim Gaslicht abſolut ausgeſchloſſen er⸗ 
ſchienen 


Zur rothen 3. 
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Lodzer Tageblatt. 


Verhältniſſe mit einem Schlage. Es war wie 


ein gewaltiger Paukenſchlag, der die in tiefem 
Schlafe legende Beleuchtungstechnik jäh und ge⸗ 


waltfam aufrüttelte. Die ganze Gastechnik gerieth 
in Gefahr, es ſchien ihr förmlich der Lebens⸗ 
faden abgeſchnitten, und man glaubte ſchon faſt 
die Zeit voxausſagen zu können, in der die letzte 
1 zum leßten Male geleuchtet haben 
würde. N 


Dieſe Gefahr hatte ein ungeahntes Reſultat. 


Der Vernichtungskampf, den die neue Erfindung 
gegen das Beſtehende eröffnet hatte, wurde mit 
aller Kraft von den 3 des Beſtehenden 
aufgenommen. Für die Gastechnik galt es nicht 
allein, ſich zu ſchützen und zu erhalten, ſondern 
noch mehr, dem elektriſchen Lichte — ſoweit es 
nur das Material ermöglichte — ebenbürtig zu 
werden. Die erſte  erlöfende That geſchah um 
jene Zeit, als das Glühlicht ſich ſchon allgemein 
einzubürgern und das Gas immer mehr zu ver⸗ 
drängen begann, durch den Wiener Profeſſor 


Auer von Welsbach. Er war es, der fenen 


Glühkörper, bir Licht erfand, das als „Auer'⸗ 
ſches Gasglühlicht“ bekannt iſt. Und von dieſem 
Momente an kam die Gasfrage in Fluß. Dem 
menſchlichen Scharffinn und der Exfindungskraft 
wurde ein neues, weites Feld geöffnet, von allen 
Seiten regte und rührte es ſich: „Licht, neues 
Licht!“ wurde die Loſung der Zeit, eine Erfin⸗ 
dung folgte auf die andere, und jetzt tobt — ger 
wiß nur zum Vortheile der Allgemeinheit — der 
Kampf des Lichtes gegen das Licht .. ein 
Kampf, deſſen Ende vorläufig noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen ift. 

Welches iſt nun das beſte Licht? Wer weiß 
es? Es iſt mit den neuen modernſten vichtarten 
wie mit den drei berühmten wunderkräftigen 
Ringen, von denen man, den echten Ring mit 
ſeiner wahren Siegkraft noch nicht zu erkennen 
vermag. Für den Fachmann bedarf es außer⸗ 
ordentlicher, langwieriger und ſehr ſubtiler Unter⸗ 
ſuchungen, um die Vorzüge des einen Lichtes 
gegen die des anderen nur annähernd zu beſtim⸗ 
men, Unterſuchungen, die ganz beſondere Vor⸗ 
bedingungen erfordern, die 
leicht erfüllt werden können. Für das bloße Auge 
iſt der Unterſchied nicht wahrnehmbar. Es handelt 
ſich dabei ſelbſtverſtändlich um das Moderne Gas 
glütlicht. Die Farbe des Lichtes kommt bei der 
Frage nicht jo ſehr in Betracht, wie pielmehr die 
Stärke, die Intenſität des Lichtes ſelbſt. Die 
Farbe iſt ſchließlich Geſchmacksſache; dem einen 
gefällt grünliches, dem andern rein weißes, einem 
dritten ein mit goldigen Tönen durchſetztes Licht. 
Die Hauptfrage ſpitzt ſich immer auf die Leucht⸗ 
kraft zu, nach landläuſigen Begriffen, wie 
vie ormalkerzen Leuchtkraft die Gasglüh⸗ 
lichtflamme beſitzt, und wie weit ſie eine Er⸗ 
ſparniß im Gaßtonſum gegen andert Flammen 
einbringt. 


Wie wenig dae freie Auge die Intensität 
einer Gasglühlichiflamme von der anderen zu 
unterſcheiden vermag, zeigte ſich im Berliner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theater der „Urania“, wo Herr Dr. 
Naß in einem großen Experimental Vortrage 
über „Moderne Gasbeltuchtung“ das Wasglühlicht 
der meiſten vorhandenen Syſteme vorführte. In 
höherem Grade, als von der Vorführung der 


verſchiedenen Glühlichtarten, wurde das Publikum 


gefeſſelt von den ausgezeichnet und in wahrhaft 
populairer und finmenfäliger Form ausgeführten 
Demonſtrationen, die die Herſtellung des Leucht⸗ 
gaſes und des Gasglühlichtes vor Augen führten. 
Beſonders intereſſant erſchien natürlich das Gas 
glühlicht, zumal deſſen Herſtellung den Meiſten 
noch nicht genau bekannt iſt. Nun, es iſt mit 
dem Gasglühlicht, wie mit verſchiedenen anderen 
Erſcheinungen der modernen Technik: Alle Syſteme 
beruhen guf demſelben Grundprincip und weichen 
nur in einzelnen, rein techniſchen Anordnungen 
und on von einander ab, Neuerungen, 
deren Prüfung bezüglich der etwaigen Nützlichkeit 
und Berben ſich gänzlich Ange und 
der Beurtheilung des Laien entzieht. N 
Jeußerlich gleicht ein Gasglühlichtſyſtem 
mehr oder weniger jedem anderen. Sie beruhen 
alle darauf, daß ein Glühkörper erhitzt wird, der 
die Leuchtkraft befſtzt. Die Gas flamme, die 
dieſen Glühlörper erhitzt, brennt ganz anders als 
der gewöhnliche Schnittbrenner. Die Flamme 
ſelbſt befigt gar keine Leuchtkraft, fie iſt blau, 
wie eine Spiritusflamme. Dagegen aber iſt ihre 
Hitze, dadurch, daß durch kleine Oeffnungen Luft 
binzutritt, noch ſtärker als die der gewöhnlichen 
Gasflamme. Durch das Einlaſſen von Luft in 
die Flamme wird ferner auch der Effect erzielt, 
daß der Kohlenſtoff, den jede gewöhnliche Gas⸗ 
flamme beſitzt, verbrannt wird, jo daß die Flamme 
nicht mehr rußt. Ueber dieſe mattblau brennende, 
ſehr beiße und gereinigte Flamme wird nun der 
Glübkörper geſetzt, den man allgemein als „Glüh⸗ 
ſtrumpf“ bezeichnet. Und was iſt nun dieſer 
Strumpf? Schon vor Jahrzehnten hatte man die 
Beobachlung gemacht, daß, wenn man über eine 


aber auch nicht ſo 


heiße Flamme einen engmaſchigen, leicht in's 


RESTE 
fämmtlicher Waaren zu faſt halben, aber feſten Preiſen werden A BB 65 5 E r { a u | 1 bei 


Ludwig Krykus, zur rothen 3. 10. Petrikauer-Straße 19. 
Teppiche, Läuſer, Gardinen, Portiören, Bett-, Ciſch- und Schlafdecken, CTüch 
geräumt nur bis zum 15. November a. c. incluſipe. 


Mühen gerathenden Körper ſetzt, dieſer Glüh⸗ 
körper ſtärkeres Licht ausſtrömt als die Flamme 


ſeit langem, daß gewiſſe ſeltene Erden, vor allen 
die Circon- und die Thorerde, eine außerordent⸗ 
liche Leuchtkraft entfalten. r hat die Eirton⸗ 


1 ie 
be 
Die Thorerde oder das Thorium iſt es nun, 
das den eigentlichen Stoff des Glühkörpers dar⸗ 
ſtellt. Ein engmaſchiges Gewebe aus Garn, das 
wurſtartig gefertigt iſt, wird wie ein Strumpf 
über einen Klotz gezogen und mit ſalpeterſaurem 
Thorium imprägnirk. Nun wird der Strumpf in 
Brand geſetzt, ſo daß das Garn abbrennt und nur 
die Structur des Gewebes zurückbleibt, d. h. es 
bleibt das ſalpeterſaure Thorium in Form des 
„Glühſtrumpfes“ zurück. Noch einmal wird dieſes 
abgebrannte Gewebe mit demſelben Stoff impräg⸗ 
nirt und abermals der Flamme ausgeſetzt, damit 
auch die letzte Spur des Garnes abbrennt. Der 
engmaſchige Körper, der nunmehr vorhanden iſt, 
beſteht alſo nur aus ſalpeterſaurem Thorium — 
dem „Glühſtrumpf“, der in den Gasbrenner ges 
ſetzt wird, und der das glänzende Glählicht aus⸗ 
ſtrahlt. Das iſt das bekannte Grundprincip des 
Gasglühlichts, das inſofern in einzelnen Syſte⸗ 
men gewiſſe Abweichungen aufweiſt, indem die 
verſchiedenen Fabriken den Brenner verſchieden 
conſtruiren und in der Herſtellung des Glüh⸗ 
ſtrumpfes auch eigene B fahren befolgen. 

„Es war leicht vorauszaſehen, daß die mo⸗ 
derne Technik mit der Anwendung des Glüh⸗ 
körpers beim Leuchtgas allein nicht ſtehen bleiben 
würde. Sobald es nur gelang, ſolche Lampen 
zu conſtruiren, in denen man den Docht durch 
brennendes Gas erſitzen konnte, konnte man auch 
den Glühkörper benußen. Und in der That iſt 
dies bei der Spiritus-Glählampe geſchehen. Ein 
in Spiritus fauchender Docht, der bis nahe an 
den Brenner ßerangeht, wird durch ein kleines 
Flämmchen erhitzt und zum Pergaſen gebracht, Das 
Spfritusgas ſpielt nun die Rolle des Leuchtgaſes, es 
brennt mit ſchwacher, heißer Flamme und bringt 
den Glühſtrumpf — denſelben, der beim Glüh⸗ 
licht verwendet wird — zum Glühen. 

Für einem gefährlichen Concurrenten des 
Gosglühlichtes hielt man noch & Bude Zeit 
das neuerdings wieder entdeckte Acetylen, das and 
einer Miſchung von Calcium⸗Carbid mit Waſſer 
hergeſtellt wird. Das Caltium-Carbid ſeinerſeite 
ſtellt eine Miſchung vom Kalk und Kohle dar, 
die über dem elektriſchen Flammenbogen zum 
Schmelzen gebracht werden. Schüttet man dieſes 
aus Kalk und Kohle erhaltene Caleium-⸗Carbid 
in's Waſſer, ſo entwickelt fi das gas, 
das, durch Röhren geleitet, mit ſehr lebhafter und 
ſehr leuchtender Flamme verbrennt. Aber das 
Gas hat in feiner gegenwärtigen Darftellung noch 
ſo viele nachtheilige Eigenſchaften, daß es zu 
Leuchtzwecken in größerem N vorläufig 
noch nicht benutzt werden kann. Vielleicht iſt 
Aettylen ein Licht der Zukunft, vielleicht auch 
nicht. Wer weiß, welche Ueberraſchungen der 
Anfang des nächſten Jahrhunderts auf dem 

ebiete der Beleuchtung uns noch bringen 


wird! 
u 


Die Preſſe und das Publikum. 
Es iſt noch garnicht ſo lange her, daß ein 
großer Staatsmann das geflügelte Wort in Erin⸗ 
terug brachte: „die ſiebente Großmacht ſei die 
Preſſe.“ Dieſer große Stantsmann iſt allerdings 
nicht mehr am Ruder, aber es iſt und bleibt doch 
merkwürdig, daß er, der geſchworenſte Feind der 
1 Meinung, den Einfluß der Preſſe an⸗ 
erkannte, und ihr die Exiſtenzberechtigung nicht 
abſprach. Sofern fie ihre Aufgabe richtig auf 
faßt und ausübt, erfüllt die Perce eine wichtige 
Miſſion, fle ſtüßt die Macht, vertheidigt alles 
Gute und Ideale und hilft mit ihrem Rath und 
ihrer That Jedermann, der beides bedarf. Wir 
führten obigen Ausſpruch ausdrücklich an, damit 
es nicht ſcheine, als ob wir pro domo ſprächen, 
als ob wir uns überheben, und aus Selbſtgefäl⸗ 
ligkeit und Anmaßung für unſeren Beruf eine 
Lanze brechen wollten. Dies liegt uns völlig fern, 
denn die Preſſe braucht keiner Rechtfertigung und 
keiner Belobigung, wenn ſie als Richtſchnur ihres 
Wirkens und Handelns das eigene Gewiſſen und 
das gemeinſame Intereſſe aller Leſer anerkennt. 
Trotzdem giebt und wird es immer Neider und 
Nörgler geben, welche gemäß eines falſchen Maß⸗ 
ſtabes, den ſie an die Leiſtungen und an die Be⸗ 
rufsthätigkeit der Zeitungen ſtellen, der Publici⸗ 
ſtik gar zu gern das Leben ſauer machen möchten. 
Sie mögen es uns nicht verübeln, wenn wir ſie 
mit den Gernegroßen vergleichen, welche ſich in 
alle Dinge miſchen, überall mitſprechen und ein 
Urtheil zu haben glauben, wo ſie keines haben 


erft, pa: leiſten! Alsdann dürften fie eine 
a ficht von der Preſſe, von ihrem Beruf, 
und ihrer Aufgabe bekommen. Wie kommt es 


a 
find 
deuteten, daß man 1 1 aligen Maßſtab an, 


eum grano salis oder ſogar im humoriſtiſch⸗ 


Leſer 
genau, und geb 


len ſei. Wir dachten, 
Wort nichts 


Hilfloſen mit zu unſerer Pflicht gehört, und daß 


man gefälligſt bei ähnlichen Gelegenheiten ſichſ 


allen Gebieten der Kunfl, jo auch beim Theater 


er, Reiſe-Plaids zu bedeutend "billigen Preifen werde 
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Die Erfindung des Glühlichtes änderte «Me, 


können. Sie, dieſe unberufenen Feinde der Oeffent⸗ 
lichkeit, ſollten erſt einmal verſuchen, mitthätig zu 
ſein am Werke der Gemeinnützigkeit, und darin 


nun aber, daß, wenn 88 gilt, den Zeitungen Eins 
uhängen, die meiſten Leſer gleich bei der Hand 
Es, kommt daher, wie wir ſchon oben an⸗ 


legt. Eine Zeitung i Buch, das etwas in 
ſich Abgeſchloſſenes darſtellt. Eine Zeitung iſt 
ebenſowenig eine Idee, die ſich in irgend einen 
Dienſt ſtellt, ſondern fie ift eine Inſtitution, die 
über alle Dinge eine Meinung haben, und dieſe 
zum Ausdruck bringen ſoll Jede Zeitung kann 
daher nur ein Bild von den auf ſie eindringen⸗ 
den Stimmungen des Tages geben, fie muß die⸗ 
ſelben aber derart verarbeſten, daß das Wort und 
ei angenehm unterhält, und leicht belehrt. Der 
Geſchmack und der Bildungsgrad der Leſer iſt 
ein ſo ſehr verſchiedener, daß man häufig, um 
verſtändlich und fnkereſſant zu erſcheinen, herunter⸗ 
ſteigen, und den Ernſt der Wiſſenſchaft und Kunſt 


dilettantenhaften Gewande verabreichen muß. Was 
die Zeitung bringt, ſoll leicht faßlich, es ſoll wahr 
jeim Jedermann ſchmeicheln, und Niemand bes 
eidigen. Das iſt natürlich keine leichte Sache. 
Wer bloß für Gebildete und Befitzende ſchreibt, 
der wird ſehr leicht eingebildet und altklug. Sein 
Ruf ſorgt dafür, daß er pour le roi de Prusse 
arbeitet. Deßwegen haben wir auch ſo viele alte 
Tanten und 195 unter den Blättern, deren 
Spfßznamen meſſtens von dem Publicum der dii 
minorum gentium herrühren. Sie find unnab⸗ 
bar, und geben auf das Urtheil der Maſſe nicht. 
Zu jenen Organen möchten wir allerdings nicht 
gerechnet werden, denn das „Tageblatt“ iſt erſt 
ein r ng Sinti der 1. Zukunft an⸗ 
ſtrebt, und daher die Gunſt det Publikums 
im allgemeinen Bedürfniß if Ohne viele, viele 
1 jede are umſonſt, das ſoſſſen wir ſehr 
daher auf das Einzelurtheil 

nur etwas, wenn es die Bafis einer Berechtignng 
hat, und jede Gehäſſigkeit ausſchließt. Man mag 
uns deßhalb vielleicht der Popularitätshaſcherei 
zeihen, und uns vorwerfen, daß wir zu wenig 
rückfichtsvoll gegen Sonderlinge find. Wir geben 
dies im gewiſſen Sinne zu, meinen aber, daß nur 
eine offene Ausſprache die Böswilligkeit und Be⸗ 
NE zum Schweigen bringen kann. Unjere 
age und die Lage der Preſte iſt eine 
ſehr peinliche. Sie läßt ſich vergleichen mit einem 
Aushängeſchild, an dem Jeder ſein Odium ſpritzen 
kann, Wir wollen aus der ſetzten Zeit einmal] 
einige Beiſpiele anführen. Wir haben wiederholt 
Vorſchläge gemacht, und Anregungen gegeben, 
wie ſo manche Noth in unſerer Stadt abzuſtel⸗ 
daß ein gutes, humanes 
ſchaden könne. Deßwegen haben wir 
uns Feinde gemacht, wo wir es garnicht glaub⸗ 
ten. Die Einen warfen uns vor, wir miſchten 
er 1 1 die uns nichts angingen, die An⸗ 
ern ſormulirten eine Anklage, daß das Tage- 
blatt über die Taschen 1 ſo mir uche, | 
dir nichts verfüge. Wir müſſen nun dagegen ein» 
wenden, daß die Vertretung der ächten und wah⸗ 
ren Humanität,, der unmündigen Axmen und 


der Irrthum auf Seite der Leſer war, wenn man ft 
aus bloßen Anregungen, welche wir machten, an⸗ 


nahm, daß denſelben auch ſogleich Folge zu geben] 


ſei. Was wir ſagen und immer ſagen werden, 
iſt nichts mehr und nichts weniger, als eine Mei⸗ 
nung, die man accepliren oder verwerfen kann. 
Wer ſie nicht theilt, braucht deßhalb nicht gleich 
übelwollend zu werden Ein Appell, eine Bitte ifthi 
noch lange kein Verlangen, dem ſtattgegeben wer⸗ 
den muß. Wer nicht will, der läßt es einfach t 
bleiben. So lautet ein bekanntes Sprüchwort, das 


vergegenwärtigen wolle. Bei allen Vorſchlägenſ 
haben wir nur das allgemeine Wohl vor Augen. 


und bitten dies in Zukunft zu berückſichtigen. 
Das andere Bespiel werfe Kaffe nah 
gewiſſen Leſerkreiſes von unſern Recenſionen üben 
die Theater. Man behauptete, wir lobten zu viel, und 
würden verlegen, wenn wir tadeln ſollten. Das iſtſ 
natürlich auch eine Snfinuation, die bei näherer Prüf 
fung in ſich ſelbſt zerfällt. Es iſt der richtige Stand . 
punct einer verſtändigen Kritik, die Wahrheit z 
ſagen und fie zu behaupten. Dies und nichts and: 
deres haben wir gethan. Wo ein Tadel über: 
ſchauſpieleriſche Leiſtungen am Platze war, tadel ! 
ten wir. Dafür ließe ſich eine ganze Reihe vor 
Fällen anführen. Aber kleinlich und gehäſſig zu, 
ſein, iſt eher hinderlich, als fördernd, wie auff. 


Ein hartes Wort, in der Oeffentlichkeit ausge 
ſprochen kann dem ſtrebſamen Künſtler ganz un! 
berechenbar ſchaden. Ein Lob, wenn es auch nich 
immer voll berechtigt fein mag, feuert zu beſſe g 
ren Leiſtungen an. Möchte man ſich doch daher, 
in die Aufgabe des Kritikers erſt richtig hin 
einverſetzen, ehe man feine Recenfionen beurtheil 
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‚Ne: 257. 


Dienftag, den 24. October. (5. November) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Bardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Die vollen rothen Lippen des ſchönen Mannes verzogen ſich zu 
einem ſpöttiſchen Lächeln, dann ſagte er zu dem Baron gewendet: 

„Soltendorff, die Latour iſt übrigens auf Sie ſehr übel 
ſprechen, ſeit ſie erfahren hat, 
Ein Pferd, das den Namen der Göttlichen trägt, darf man entweder 
nie von ſich laſſen, oder es ihr zu Füßen legen.“ 

„Ja, wenn es ein hölzerne Pferdchen für zwei Groſchen 
wäre“, meinte Soltendorff achſelzuckend. 

Der Hauptmann und Hardenberg waren in einiger Entfernung 
ſtehen geblieben. 

Siegfried bemerkte es und ſagte ſchnell: 

„Beeilen wir uns, wir haben einen Gaſt — jenen Herrn dort, 
und dürfen ihn nicht warten laſſen. Willſt Du aber mit uns zu 
Abend ſpeiſen, Viktor, ſo ſchließe Dich an.“ 

„Von Herzen gern, wenn einer von Euch mir 20 Mark leihen 
oder für mich zahlen will, denn ich bin völlig blank.“ 

„Das glauben wir Dir“, warf Siegfried leicht hin und Sol⸗ 


zu 


tendorf ſetzte hinzu: 
„Kein Wunder, die Parmaveilchen — Saalfeldt hat 
Latour ruinirt! 


ſich für 
v 

Die Partie nach dem Grunewald war ausgeführt, nachdem 
dem Hauptmann Erbach wirklich gelungen war, die Bedenken 
Frau Goldſtücker niederzuſchlagen und fie zur Theilnahme au 
Frühlingsausfluge zu bewegen. 

Er war damit um ſo leichter zu Stande gekommen, als Wolf⸗ 
gang Hardenberg die Einladung hatte ergehen laſſen, denn er war 
es, der mit feinem Tacte dies ländliche Feſt veranſtaltet hatte, um 
ſich für die ihm erwieſenen Freundlichkeiten zu revanchiren — fo 
wenigſtens äußerte er ſich gegen Erbach und Soltendorff. 

Die Anordnungen waren auf das Beſte getroffen worden und 
ſelbſt Siegfried hatte nichts auszuſetzen gefunden. 

Der junge Officier hatte ſich nämlich von Onkel Dietrich be⸗ 
ſtimmen laſſen, die Einladung anzunehmen. Er fühlte ja ſelbſt, 
daß er Valeska Dank ſchulde für ihre Vermittelung, und ſo war 
ihm Gelegenheit zu einer Ausſöhnung geboten, die auch ihm längſt 
ein Herzensbedürfniß geworden war, wenn er ſich dies auch nicht einge⸗ 
ſtehen wollte. 

Der Hauptmann war die Seele des Feſtes, er hatte Harden⸗ 
berg, welcher als Fremder ſeines Beiſtandes dringend bedurfte, treu⸗ 
lich zur Seite geſtanden und in ſeiner geſchmeidigen Weiſe ſich den 
Anſichten und Anſchauungen des Kaufherru fo. anbequemt, daß letzte⸗ 
rer unwillkürlich zu der Ueberzeugung kommen mußte: Dietrich Er⸗ 
bach fühle und denke wie er. 

Wirklich empfand auch Hardenberg große Sympathie für den 
liebenswürdigen alten Herrn, deſſen beſte Eigenſchaft in ſeinen Augen 
freilich die war, daß er der Oheim der ſchönen Valeska war. Der 
Hauptmann wiederum fühlte ji zu Harrenberg hingezogen, weil er 
in dieſem ſchon den künftigen Verwandten ſah. 

Den tiefſten Eindruck hatten die frohen Stunden in Valeska's 
Gemüth hinterlaſſen. Die Verſöhnung mit dem Bruder, das Wie⸗ 
derſehen des lang Entbehrten, gaben dem Feſte eine höhere Weihe. 
Nachdem das junge Mädchen in dem Goldſtückerſchen Hauſe ſich ge⸗ 
wöhnt hatte, ſo Vieles zu entbehren, das ihr früher zu lieben Ge⸗ 
wohnheit geworden, genoß ſie in um ſo volleren Zügen das ihr Ge⸗ 
botene. 

Eine feſtliche Stimmung überkam ſie, als ſie an Hardenberg's 
Seite auf mooſigem Waldpfade dahinritt. Fanchon ſchien ganz ſtol 


es 
der 
dem 


daß Sie Fanchon verkauft haben tiger Cavalier ſaß er im Sattel, den feurigen 


5. Fortſetzung.] 
auf die ſchöne Laſt zu ſein und ging zierlich im Schritt, den feinen 
Kopf erhoben, von Zeit zu Zeit die goldblonde Mähne ſchüttelnd. 

Hardenberg war ein ſtattlicher Reiter. Wie ein echter blaublü⸗ 
Rappen zu ruhiger 
Gangart zwingend, um kein Wort zu verlieren, das von den Lippen 
ſeiner ſchönen Be leiterin fiel, die ihm wie die Prinzeſſin im Mär⸗ 
chen erſchien. 

Es gab doch noch einen Waldeszauber, oder hatte der Lenz mit 
ſeinen Knospen und Blüthen auch in den Herzen der Beiden den 
Keim der Liebe gezeitigt? Gut, daß die haushackenen Bemerkungen 
der Frau Goldſtücker und die übermüthige Luſtigkeit Victor Saal⸗ 
feldt's das Paar aus ſeiner gehobenen Stimmung in die Proſa zu⸗ 
rückfallen ließ, Valeska's „Entrücktheit“ und das nachdenkliche, zer⸗ 
ſtreute Weſen des Feſtgebers hätten Anlaß zu Bemerkungen gegeben 
— und noch war ja nichts entſchieden, wie Onkel Dietrich bei ſich 
bemerkte. 

Dem frohen Tage im Grunewald folgten andere. Hardenberg 
hätte nach Erledigung ſeiner Geſchäfte nach Breslau zurückkehren 
ſollen, wo er gewiß mit Ungeduld erwartet wurde, wie er ſelbſt ſich 
ſagen mußte. Trotz deſſen blieb er in Berlin, täglich neue Vor⸗ 
wände für die verzögerte Abreiſe erfindend. 

Täglich beſuchte er das Goldſtücker'ſche Haus, und täglich wur⸗ 
den Spazierfahrten oder Ausritte veranſtaltet, welche das gleichmäßig 
ſchöne Frühlingswetter begünſtigte. 

Der kleine Commerzienrath ſchwamm in einem Meer von Ent⸗ 
zücken zwar er es ja geweſen, der von allem Anfange an, ehe der 
Geſchäftsfreund noch das junge Mädchen in ſeinem Hauſe geſehen, 
an eine Verbindung der Beiden gedacht hatte, um dafür von der 
Gattin, welche ſich doch ſo viel auf ihre Welterfahrung einbildete, in 
ſchnöder Weiſe verſpottet zu werden. 

Aber auch Frau Ferdinande, die ſich lange gegen dieſe Wahr⸗ 
nehmung geſträubt, mußte dem Liebeswerben Hardenberg's gegenüber 
eingeſtehen, daß dieſer es auf eine Verbindung mit der Gouvernante 
abgeſehen habe. Durch den Hauptmann völlig gewonnen, der in 
verblümten Worten um ihre Mitwirkung in der heiklen Sache ge⸗ 
beten — die nur „edle Frauen“ zum glücklichen Ende zu führen 
verſtänden — hatte ſie ſich zuletzt mit Feuereifer ins Gefecht ge⸗ 
ſtürzt, und da Hardenberg's ablehnendes Weſen ihr wenig Zuverſicht, 
eine Einwirkung betreffend einflößte, bemächtigte fie ſich Valeska 's, 
um dieſer das Glück einer Ehe mit Wolfgang Hardenberg, Firma 
Hardenberg & Söhne, ſo recht klar und anſchaulich zu machen. 


Es war wirklich jammerſchade, daß die ſchüchtern ſich entfal⸗ 
tende Liebesblüthe einer ſo rauhen Berührung ausgeſetzt wurde. Der 
Schmelz ward von den zarten Blättern unbarmherzig abgeſtreift und 
Valeska wurde zuletzt irre an ſich ſelbſt. 

Liebte ſie Hardenberg, oder ließ ſte ſich 
Ausſicht für die Zukunft blenden? 

Sie bemühte ſich in einſamen Stunden, jene Momente in ihre 
Erinnerung zurückzurufen, wo fie allein mit dem ernften Manne auf 
verſchwiegenen Waldpfaden, fern vom lauten Markt des Lebens, köſt⸗ 
liche Momente erlebt. Aus dem Beben ſeiner Stimme, den feuri⸗ 
gen Blicken, dem Druck ſeiner Hand, als er ihr beim Auffteigen ge⸗ 
holfen, ſprachen mühſam unterdrückte Leiden ſchaft, und wie hätte ſie 
völlig ruhig und unempfindlich dabei bleiben ſollen? 

Sie hätte kein Weib ſein müſſen, wenn die ernſte Huldigung 
eines Mannes wie Hardenberg fie nicht erregt, aus ihrer ju ngfräu⸗ 
zlichen Unbefangenheit und Ruhe aufgeſchreckt hätte. 


von einer glänzenden 


Hardenberg war immer eine zu bedeutende Erſcheinung, um ein 
Mädchenherz kalt zu laſſen, wenn er ſelbſt entbrannt war. 

Ihm verdankte Valeska unleugbar die erſten und ſüßeſten Re⸗ 
gungen der Menſchenbruſt, die gleich Lenzesahnen in wonnigen Schau⸗ 
ern das Herz, die Sinne erbeben machen. 

Rit einem Schlage hatte ſich ihr äußeres Leben verändert, 
und ſie ſtaunte, einem Kinde gleich, das Wunder dieſer Umwandlung 
an, ſinnend, traumbefangen. 

Da weckten die vernünftigen Vorſtellungen der Mama Gold⸗ 
ſtücker die Jungfrau aus dieſem traumſeligen Zuſtunde, wie etwa 
einen friedlich Schlummernden eine kalte Douche geweckt haben würde. 
Was mußte die arme Valeska nicht All s anhören; in langer Reie 
führte die redſelige alte Dame ihre Jugendfreundinnen und deren 
Töchter, treulich abconterſeit, an dem geiſtigen Auge des jungen Mäd⸗ 

chens vorüber. 
a Da war eine große Anzahl, die zu lange gewählt und gemäkelt, 
um zuletzt als alte Jungfern keine Auswahl mehr zu haben. Arme 
Mädchen, die trotz Rang und Schönheit ſitzen geblieben waren, weil 
ihre zahlreichen Verehrer nie Eruſt mit dem Heirathen gemacht, oder 
weil ſie ſelbſt es nicht verſtanden hatten, aus dem Anbeter einen 
Freiwerber zu machen. Die Wenigſten waren ſo glücklich geweſen 
reiche Männer zu gewinnen und ſich durch Klugheit und Liebens⸗ 
würdigkeit eine geſicherte Lebensſtellung zu gründen. Es gab aber zu 
viel „thörichte Jungfrauen“ — Frau Ferdinande legte die betreffende 
Bibelſtelle ganz frei und in ihrem Sinne aus. 
Valeska ſaß zuweilen wie auf Dornen, 


ihr Leugnen half ihr 
nichts — denn da müßte man ja blind ſein, wenn 


man nicht ſähe, 


wie auch fie ſich für den ſchönen, ſtattlichen Mann intereſſirte — hieß 


es zurück. 

Noch ſchlimmer kam ſie an, als ſie an Hardenberg's ernſthaften 
Abſichten zweifelte. Dann gerieth Frau Göldſtücker in heiligen Eifer und 
meinte, daß im Bürger⸗ und Kaufmannsſtande noch Zucht und Sitte 
herrſche, und die freien Umgangsformen der Geſellſchaft, welche ſich 
mit ſo großer Ueberhebung die gute nenne, noch nicht Platz gegriffen 
hätten. 

Am allerwenigſten würde ein „geſetzter“ Mann wie Hardenberg 
ſich darin gefallen, einem jungen Mädchen, das im Schutze einer 
ehrenwerthen Familie lebe, den Kopf durch alberne Courwacherei zu 
verdrehen. Er ſei Wittwer, brauche eine Frau, um ſeinen Hausſtand 
zu führen und die beiden Töchter zu erziehen, und ſei ſelbſt reich 


genug, um bei der Erwählten nicht auf die Mitgift zu ſehen. 
Solch ein Glück wäre wirklich eine Seltenheit, und man könne Gott 
nicht genug dafür dankbar ſein. 

Man ſieht, daß ſelbſt ein ſo kluger Mann wie der Hauptmann 


in ſeinen Berechnungen irren konnte, denn Valeska's aufkeimende 
Neigung wurde durch die gutgemeinte Einwirkung Frau Ferdinande's 
wenn auch nicht völlig erſtickt, ſo doch des geheimnißvollen Zaubers 
beraubt. 

Auch Hardenberg blieb nicht ganz verſchont von den Bemerkungen 
der Mama Goldſtücker, die ſich jedoch begnügte, in Anweſenheit dritter 
Perſonen im Geſpräche ein wenig anzüglich zu werden, was er denn 
lächelnd hinnahm. 


Nur Siegfried Erbach verhielt ſich alledem gegenüber gänzlich 


paſſiv. Hardenberg, der zuerſt, wie was ja ganz natürlich war, ſich 
dem Bruder der Mädchens, das er liebte, ſehr zuvorkommend genähert, 
zog ſich, unangenehm berührt durch deſſen kühle Gleichgiltigkeit, verletzt 
zurück. 


Wie liebenswürdig war dagegen dieſer Viktor Saalfeldt und wie 
Ihr 


natürlich gab er ſich. 

Auch Soltendorff, mit dem er inzwiſchen viel zuſammen geweſen 
war, ſagte ihm ſehr zu. 

Er hatte bisher allen Annäherungsverſuchen von Bekannten aus 
der ſchleſiſchen. Ariſtokratie, welche ihn in ihre Keiſe zu ziehen 
ſtrebten, Widerſtand geleiſtet, weil es mit ſeinem Charakter und ſeinen 
zuweilen einſeitigen Anſichten nicht im Einklange ſtand, eine 
Geſellſchaft zu ſuchen, wo es Leute geben könnte, die hochmüthig auf 
den bürgerlichen Kaufmann herabſehen. Es gehörte zum Breslauer 


Umgangston, daß der Kaſtenunterſchied gehörig reſpectirt wurde. Die 


Ofſiciere und deren Familien beſaßen ihre Reſſource — der ſo⸗ 
genannte „Winterzirkel“, die Börſenbälle und das „Börſenkränzchen“ 
gaben dem Kaufmannsſtande Gelegenheit, ſeine Frauen und 
Töchter in reichen Toiletten bewundern zu laſſen, und die 
adlige Reſſource vereinigte die Ariſtokratie der Stadt und der 
Provinz. 

„Jeder für ſich und Gott für uns Alle“, das ſchien das Sprüch⸗ 
wort zu ſein, nach welchem in der Hauptſtadt des ſchönen Schleſien 
die geſelligen Verhältniſſe geordnet worden waren. Daß dabei auch 
Contrebande getrieben wurde und man hier und da eine Perſon 
oder Familie einſchmuggelte, verfteht ſich ja von ſelbſt. Im Allgemeinen 


Pexartops u Haare Jeonousr> 30Hep®. 


auch nicht geradezu feindlich, fo doch ablehnend. 


Losnoueno Ilensypob. 


verhielt ſich aber der Geburtsadel der Geldariſtokratie gegenüber, wenn 
Hardenberg ward 
daher angenehm berührt durch das zuvorkommende Weſen Soltendorff's, 
welcher es liebte, ihm in lange Geſpräche zu ver flechten über Politik 
und Nationalökonomie. 

Als der einzige Sohn und Erbe eines der reichſten Grundbeſitzer 
in der Mark Brandenburg hatte er ſich, trotz ſeines flotten Lebens in 
der Reſidenz, doch dann und wann, wenn gerade keine „verrückte 
Paſſion“ ihn beherrſchte, mit ernſten Studien beſchäftigt, um ſich auf 
ſeine künftige Weltſtellung vorzubereiten. So hatten ſich denn in 
ſeinem Kopfe theils durch die Lectüre, theils auch als Frucht eigenen 
Nachdenkens feſte Anſchauungen gebildet, die er gern mit Leuten aus⸗ 
tauſchte, welche das Leben gleichfalls ernſt nahmen und den brennenden 
Fragen nicht aus dem Wege gingen. 

Soltendorff hatte Hardenberg einen Morgenbeſuch gemacht. Die 
beiden Herren ſaßen in der Niſche eines Erkerfeſters, deſſen Flügel 
man geöffnet, und rauchten. . 

„Ich habe es ſtets als die größte Thorheit erklärt“, ſetzte der 
Baron das begonnene Geſpräch fort, „wenn die Geburtsariſtokratie 
eine - erclufive Haltung gegen die Geldariftofrati: bewahrt und von 
Glückspilzen, Börſenbaronen und Emporkömmlingen ſpricht, die Alles 
an ſich zu reißen beſtrebt ſind. Zwiſchen dieſen beiden Lagern giebt 
es, wenn auch nicht gerade offenen Krieg, ſo doch ſtete Feindſeligkeiten; 
kein Kampf aufs Meſſer, aber Wortgefechte und Stecknadeſtiche, und 
zumal das ſchöne Geſchlecht iſt es, welches einen endlichen Friedensſchluß 
immer wieder zu verhindern weiß.“ 

„Da haben Sie vollſtändig Recht, Herr Baron“, meinte Harden⸗ 
berg, mit dem Kopfe nickend. „Mehr als einmal hatte ich Ge⸗ 
legenheit, mich von der Wahrheit des Geſagten zu überzeugen. Und 
es wäre doch ſo dringend geboten, feſt zuſammen zu halten gegen 
den gemeinſamen Feind. Ich mag das „rothe Geſpenſt“ nicht citiren, 
aber es iſt noch Niemand gelungen, es zu bannen. Es gährt fürchterlich 
in den Kreiſen unſerer Arbeiter und die allgemeine Unzufriedenheit 
greift um ſich gleich einer Epidemie.“ 

Ja leider! Früher waren es die adeligen Herren, gegen die 
ſich der Zorn der ſogenanuten „Niedriggeborenen“ richtete, jetzt ver⸗ 
folgt ihr Haß das „Capital“; Theilungsgelüſte erwachen, man klagt 
den Handelsſtand an, daß er durch unſaubere Speculationen ohne 
Mühe Reichthum erwerbe, und den Fabrikanten, daß er ſich vom 
Blute und Schweiße ſeiner Arbeiter mäſte. Zuweilen mag es ja 
zutreffend ſein, daß die Ankläger Recht haben — aber ſie dürfen 
nicht Recht behalten um des allgemeinen Beſten willen. Um aber die 


unten im Zaume zu halten, müſſen wir oberen Zehntauſend, müſſen 


Geburtsadel und Capital zuſammenſtehen und ein Schutz⸗ und 
Trutzbündniß ſchließen. Im ſtehenden Heere, der einzig ſicheren 
Schutzwehr gegen den Anſtürm der Anarchiſten, hat ſich dieſe Ver⸗ 
einigung bereits vollzogen, vielfach auch im commerziellen Verkehr, 
der für der großen Grundbeſitzer heutzutage ebenſo wichtig iſt wie 
für den Kaufmann. Nur in der Geſellſchaft ſuchen die Kurzſichtigen 
und Thörichten noch Schranken aufzurichten, die jeder Vernünftige 
zerſtören ſollte. Der beſte Ausgleich freilich“, ſchloß Soltendorff ſeine 
Rede, „wären häuſige Eheſchließungen. Wenn Geburtsadel und 
Capital erſt recht veeſchwägert find, dann wird es ihnen ſchon 
einleuchten, daß ſie gemeinſame Intereſſen haben.“ 

Er hatte ſich erhoben und reichte Hardenberg lächelnd die Hand, 
der ein ſehr nachdenkliches Geſicht zeigte. 8 
„Wollen Sie ſchon gehen, Baron?“ 

„Gewiß, denn ich fürchte zu ſtören. Habe ich doch bemerkt, daß 
Friedrich ſchon zwei Mal ganz leiſe die Portiere zurückgeſchlagen 
und zu uns herein geblickt hat, vielleicht hat er irgend eine wichtige 
Meldung zu machen.“ N 

„Nicht doch, es wird die Morgenpoſt ſein, aber der Alte iſt von 
Hauſe her ſo pünctlich gewöhnt wie eine richtig gehende Uhr, und da 
er den Befehl hat, jeden Brief jogleich nach deſſen Anlangen zu brin⸗ 
gen, hält er ſich auch in der Fremde ſtrenge nach feiner Inſtruction. 
Verzeihen Sie die Störung.“ 

„Im Gegentheil, ich beneide Sie dieſes Originals wegen. Leſen 
Sie jetzt Ihre Briefe und möchten es lauter angenehme Nachrichten 
ſein, die Sie erhalten.“ i 

„Danke verbindlichſt.“ 

„Wir ſehen uns doch beim Speiſen?“ 

„Um vier Uhr an der Wirthstafel.“ 

„Ich werde pünctlich ſein.“ 

Soltendorff entfernte ſich nach einem herzlichen Händedruck, und 
kaum hatte er das Zimmer verlaſſen, fo brachte auch ſchon der alte 
Friedrich auf einem Präſentirbrett die eingelaufenen Briefe. Sein 
Herr unterließ es, ihm Vorwürfe über den gezeigten Eifer zu machen, 
und vertiefte ſich bald in Lectüre einiger langer Geſchäftsbriefe. 

(Fortſetzung folgt.) 
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oder beuörgelt. Der goldene Mittelweg ft’ bisher 


noch immer in allen Phaſen des Lebens als der 


beſte gehalten worden. Wir haben ihn in der 


Abfaſſung der Recenſlonen eingeſchlagen, und 
werden ihn auch fernerhin verfolgen, gleichviel ob 
man uns deßwegen anfeindet, 


wiſſen bilde die Richtſchnur unſeres Handelns. Der 
geneigte und verſtändige Leſer wird uns in die» 
ſem Standpunct beſtärken, deſſen ſind wir gewiß. 

Schließlich möchten wir uns an dasjenige 
Publikum, das uns blos immer beurthellt, und 
ſich über unſere Thätigkeit aufhält, mit einer 
Bitte wenden, die gleichzeitig an alle übrigen 
Leſer gerichtet gilt. Damit alle Stimmen und 
Anfihten zum Ausdruck kommen und kommen 
können, möge man, ſobald man mit der Tendenz 
oder dem Inhalte irgend eines unſerer Artikeln 
nicht einverſtanden iſt, die gegentheilige Anſicht 
uns mittheilen bezw. einſenden. Man darf über⸗ 
zeugt ede ene vernachläſſigt, und Je⸗ 
der zum Worte gelangt. Dieſer modus Vivendi 
wird hoffentlich nun auch beachtet und inne ge⸗ 
halten werden. Er hat das Gute, daß er Vorun⸗ 
theile beſeitigt, Meinungen verbeſſert, Anſichten 
klärt und 2 de 150 Mißwollen, hae 

ſſige Anfeindungen verhindert. Die ‚Prefie 
ar, ür Jedermann, fie wirkt für Alle, und fe 
kann nur ihre Aufgabe voll unb garz und rich⸗ 
tig erfüllen, wenn fleißig aus dem Feſerkreiſe 
mitgearbeitet wird. Daß wir bei Einſendungen 
unpartheliſch und rein fachlich verfahren, brauchen 
wir nicht erſt zu verſichern. Dann wird man 
auch erf empfinden, daß es leichter iſt, zu beur⸗ 
iheilen, als etwas beſſer zu machen, dann wird 
man auch erſt verſtehen, was der gedachte Staats⸗ 
mann mit dem Ausſpruch ſagen wollte: „Die 
preſſe ſei im europäiſchen Völkerconcert die 
ſiebente Großmacht.“ i 


ages gronik. 


— Abgereiſt. Ihre Exeellenzen, der Herr 
Gouverneur von Petrokow, Wirkl. 
Staatsrat K. K, Miller und der Herr 
Director des Wirthſchaftl. artements beim 
Miniſterium des Innern, wel, Staats ⸗ 
rath, Hofmeiſter Kabat, find geſtern 
Mittag von hier abgereiſt. 

„ Zu Ehren des Wirklichen Staatsraths 
Herra Kabat aus Petersburg fand am Sonntag 


Mittag gegen 2¼ Uhr unter der Leitung des 


erſten Kommandanten Herrn Ludwig Meyer eine 


Geſammtübung der Feuerwehr auf dem 


Neuen Ringe ſtatt, an welcher alle ſechs Züge 
mit ſämmtlichen Requiſiten, einſchließlich der zwei 
Dampfiprigen Theil nahmen. Dleſe Uebung fiel 
zur größten Befriedigung aus und bewies aber⸗ 
mals, daß ſich unſere Freiwillige Feuerwehr mit 
jeder Berufs⸗Jeuerwehr meſſen kann. 

L Kleinfeuer. Auf einem unweit des 
Mädchen⸗Gymnafiums belegenen Grundſtücke brach 
am Sonnabend Mittag ein Brand aus, welcher 
aber von den Bewohnern bald gelöſcht werden 
konnte. Die ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges 
der Freiwilligen Feuerwehr, die unverzüglich aus⸗ 

| gerückt war, konnte ſofort wieder umkehren. 

— Erwiſchter Durchgänger. Vor 
einigen Tagen wurde bekanntermaßen in einem 
hieſigen gräßeren Bankhauſe eine überaus freche 
Unterſchlagung von einem dort angeſtellten Kom⸗ 
mis verübt. Wir haben damals über den Vorfall 
nicht berichtet, um die Ergreifung des Flüchtigen 
nicht zu erſchweren. Adolph Jakubowicz iſt nun⸗ 
mehr in Venedig, wohin er ſich nach der Hochzeits 
feier bei ſeinen Verwandten begeben hatte, ver⸗ 
haftet worden, und wird in dieſen Tagen nach 
dem hieſigen Unterſuchungsgefängniß 1 000 
werden. Die veruntreute Summe beträgt 18,000 


Rbl. J. hat es im Kleinen ſo gemacht, wie der 


berüchtigte Kaſſirer Rothſchilds, Jäger, ſ. Z. im 
— Er nahm Urlaub, diskontirte Wechſel 


in obiger Summe bei der, 1 Reichsbank, 


und vetſchwand mit dem erlöflen Gelde. 

Die Verhaftung des J. erfolgte durch den 
Chef der hieſigen Detektiv⸗Abthellung Herrn Ko⸗ 
walik, welcher in Folge Erſuchens der geſchädig⸗ 
ten Firma und auf Vorſtellung unſeres Herrn 
Polizeimeiſters durch Seine Excellenz, den Heytn 
Gouverneur von Petrokow mit der Aus findig⸗ 
machung des Flüchtigen beauftragt worden war 
und der deſſen Spur bis nach Venedig verfolgt 


hatte. 2 a 
— Wir betichteten ſeiner Zeit, daß die Vers 


waltungen einiger inländiſchen Bahnen das Geſuch 


des Unternehmers für Waggon⸗Reclamen 
wegen Verlängerung des Gonttactes ablehnten 
und zwar aus dem Grunde, weil has Anbringen 
von Reclamentafeln die Waggon » Wände bes 
schädigt. N | 
Nun erfahren wir, daß dieſer Beſchluß der 
betreff. Bahnverwaltungen im Miniſterium der 
Communikation Anklang, fand, indem das ge» 
nannte Miniſterium vermittelt. eines Circulairs 
von 30. September d. J. verfügte, die Reklame⸗ 
tafeln aus den Waggons baldigſt zu entfernen. 
— Tereſina Tua ſpielt wieder! Dieſe 


intereſſante Kunſtnachricht, die unter den zahlloſen 
Verehrern der gefeierten „Geigenfer“ gewiß Sen⸗ 


ſation hervorrufen wird, entnehmen wir, einer 
uns ſoeben von kompetenter Seite zugegangenen 
Mittheilung. Demnach hat die Tua, die ſich in⸗ 
folge ihrer Verhelrathung mit dem Grafen Franchi⸗ 
Verney della Valetta 4 der letzten Jahre 
nicht mehr öffentlich hören lleß, ihrer Kung nicht 
! länger entſagen können und mit dem bekannten 
Impreſario Heinrich Langewitz in dieſen Tagen 
inen Kontra t abgeſchloffen, der ihr für eine die 
Hauptſtädte Europas und Amerikas umfaſſende 


„on 
* 


oder uns recht 
giebt. Wir ſagten ſchon Anfangs, das eigene Ge⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Tournde ein Honorar von 360,000 Francs 
garantirt. i. 1 

Mitte dieſes Monats wird Frau Tereſina 

Tua ſowohl in Warſchau als auch in Lodz 
je ein Concert geben. 
— Ueber ein groſſes Feuer wird uns aus 
Zduniska⸗Wola berichtet. Dort iſt in der Nacht 
vom Freitage auf Sonnabend die mechaniſche 
ae von Kuske total niedergebrannt. Die 
Fabrik Hatte 150 Stühle in Thätigkeit. Das 
Feuer brach an 3 Stellen im Parterreraume aus, 
und wurde um 2 Uhr von Arbeitern zuerſt bes 
merkt, die die Nacht über Keſſel geputzt hatten. 
Es verbreitete ſich ungemein Incl, jo daß die 
ganze Fabrik zerſtört wurde, u. A. find auch die 
Comptolr- und Lagerräume völlig ausgebrannt 
bezw. iſt der Vorrath an Waaren vernichtet. 
Der Schaden ſoll über 100,000 Rubel be⸗ 
tragen. 

— Am 9. November giebt die Lutnia ihr 
erſtes diesjähriges Abonnement Concert. Herr 
Stanislaw Barcewicz hat ſeine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt und ſpielt das Concert von 
Vieuxtemps Nr. 4, beſtehend aus: Introduktion, 
W religioſo und Finale, die Legenda und Ma⸗ 
zurek von Wieniawski und die Canzonetta von 
Hodard, ſowie 2. ſpaniſche Tänze: 
Andaluza u. Zapateado v. Saraſate. 

Der Damenchor fingt vereint mik Männer⸗ 
ſtimmen die Schlußnummer aus Iphigenig auf 
Tauris von Gluck und ein Quintett von Danysz 
(Lied des Wanderers.) Das Solo darinnen über⸗ 
nimmt Frau Skrzycka. Dieſelbe ſiugt außerdem 
noch das Mignon⸗Lied von Thomas und ein Lied 
von Danysz. g 


— Thalia⸗Theater. Zu der anläßlich der 
Allerhöchſten Throhbeſteigungs⸗ 
feier am Sonnabend arrangirten Feſtvorſtellung 
war das Theater nicht nur bis auf das letzte 
Plätzchen ausverkauft, ſondern es mußten auch 
noch einige hundert Perſonen wegen Mangel an 
Raum zurückgehen. Die vom geſammten Perſo⸗ 
nal geſungene Hymne „Bose apa xpauu” wurde 
mit enthuſtaftzſchem Beifall aufgenommen nnd 
mußte wiederholt werden. Die hierauf gegebene 
Oper „Die Hugenotten fand bei dem 
Publikum die denkbar wärmſte Aufnahme und 
wurden die Darſteller der Hauptparthieen 
durch reichen Beifall und viele Hervorrufe aus⸗ 


Romanza 


gezeichnet. 


Die am Sonntag vor ebenfalls ausverkauf⸗ 
tem Haufe aufgeführte Oper „Das Glöckchen 
s Eremiten' beſitzt zu wenig durchſchla⸗ 
gende Geſangsnummern und erzielte demzufolge 
einen geringeren Erfolg, als die bisher gegebenen 
Opern. Die Hauptparthien Roſe Friq let, Syl⸗ 
vain und Belany hatten in Frau Norbert ⸗ 
Hagen, in Herrn Milenz und Herrn 
Starka vorzügliche Vertreter gefunden und ver⸗ 
dient beſonders Frau Nor bert⸗Hagen, die 
ausgezeichnet ſang und ihren Part auch recht hübſch 
nüancirt ſpielte, alle Anerkennung. Es war dies ent» 


ſchieden die beſte Leiſtung, welche dieſe Dame bis 


jetzt geboten hat. Das komiſche Element, der 
Pächter Thibaut, war durch Herrn Mel zer ⸗ 


Burg gut vertreten; dagegen mochte uns Frl. 


Uhlmann (Georgette) nicht gefallen. Dieſe 
Dame mag vielleicht für die Operette gut zu 
verwenden ſein; für die Oper aber fehlt es ihr 
an Mitteln. 

Daß die zum Schluß gegebene Oper Der 
Bajazzo“ abermals einen riefigen Erfolg er⸗ 
zielte, darf bei der Beſetzung der Hauptparthien 
durch die Herren Milenz und Bartowky 
ſowie durch Frau Hartmann Chalupetzky 
nicht Wunder nehmen. —f. 

— Im „Arkadia ⸗ Theater“ find feit 


‚Sonnabend die Geſchwiſter Bariſons eingekehrt. 


Es find zwar nicht die echten, welche aus Ame⸗ 
rika nach Europa gekommen find, und in Berli⸗ 
ner und Wiener Vaudevilles das Publikum amü- 
firt haben, ſondern 6 Mitglieder der Geſellſchaft 
Vriborg, die ein Bariſon⸗Enſemble zuſammenge⸗ 
ſtellt haben, und in Geſang, Spiel und Tanz 
ſehr hübſches leiſten, ſo daß man gern die Täu⸗ 
ſchung vergißt, und ſich für eine halbe Stunde 
den auf der kleinen Bühne vor ſich gehenden 
Metamorphoſen hingiebt. Die Bariſons des 
Arkadia⸗Theaters zeichnen ſich vor allen Dingen 
durch imponitende Koſtüme und durch flotte, 
tadelloſe Bewegungen aus. Sie werden ſich wohl, 


da der Applaus Abend für Abend ein großer iſt, 


wohl noch einige Zeit auf dem Repertoir halten. 
Uebrigens verdienen alle übrigen Kräfte, ſo na⸗ 
mentlich die Sängerinnen, die ihnen ſtets zu 
Theil werdende Anerkennung, da ſie ſich ſichtlich 
Mühe geben, in ihren Fächern dis Beſte und 
Neueſte zu leiſten, 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. November. Der König von 
Portugal iſt geſtern Abend 6 ¼ Uhr mittelſt Son⸗ 
derzuges bei herrlichem Wetter auf der Station 
Wildpark eingetroſſen und am Bahnhofe von dem 
Kalſer empfangen worden. Die Begrüßung zwi⸗ 
ſchen den beiden Monarchen war eine äußerſt herz⸗ 


liche, 190 55 umarmten und küßten ſich. Außer 


dem Kaiſer waren auf dem Bahnhofe anweſend: 
Prinz Ftiedrich Leopold, die in Potsdam wohnen⸗ 
den Prinzen des königlichen Hauſes, der Staats⸗ 


träger, der 
die Herren 


ſecretär ee v. Marihall, zahlreiche Würden⸗ 


1 Hauptquartiers. Auf dem Bahn⸗ 


ſteig hatte eine Compagnie des Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 


talllons mit der Fahne und den Horniſten des 
Bataillons als Ehrenwache Aufftelung genommen; 
die difecten Vorgeſetzten des Bataillons waren 
ebenfalls zugegen. Beim Einlaufen des Sonder⸗ 


* 


olizeipräſtdenk von Potsdam, jomie, 


zuges intonirten die Horniſten der Garde⸗Jäger 
die portugitfiſche Nationalhymne. Der Kaiſer 
ſtellte auf dem Bahnſteige dem Könige zunächſt 
die anweſende Prinzen vor, dann wurde die Front 
abgeſchritten und die Compagnie des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons defilicte, > Der Kaiſer fuhr mit dem 
König im offenen Vierſpänner mit Vorreitern, 
escortirt von einer Escadron des Regiments Gar⸗ 
des du Corps, nach dem Neuen Palais. 


Auf dem Wege vom Bahnhof Wildpark bis 


zum Neuen Palais bildeten die Mannſchaften des 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons mit Magneſiumfackeln 
des Spalier. Die Anfahrt der Monarchen am 
Neuen Palais erfolgte an der Gartenſeite des 
Muſchelſaales. Auf der Gartenterraſſe am Mittel 
eingang ſtand die Leib⸗Compagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß als Ehrenwache, welche nach 
dem Ftontabſchreiten defilirte und den König bei 
der Ankunft ebenfalls mit der durch das Muſik⸗ 
corps des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß ausge⸗ 
führten portugieliſchen Nationalhymne empfangen 
hatte. Am Muſchelſaale hatten ein Zug der 
Schloßgarde⸗Compagnie und der zweite Zug der 
Leib - Gendarmerie Aufftelung genommen. An der 
Thür im Muſchelſaale empfingen die Herren des 
großen Vortritts die hohen Herrſchaften. Im 
Neuen Palais begrüßten alsbald auch die Kalſerin 
und die ülteſten königlichen Prinzen den hohen 
Gaſt. Abends um acht Uhr fand bei dem Kaiſer⸗ 
paare im Apollo⸗Saale des Neuen Palais Far 
milientafel ſtatt. 

Zu Ehren des Königs von Portugal war 
der auf der Station Wildpark befindliche, für den 
Hof beſtimmte Bahnhof in ſelten ſchöner Weiſe 
feſtlich geſchmückt. Auf dem mittleren Bahnſteige 
war ein Königszelt in den portugiefijchen Farben 
(blau- weiß) errichtet worden, deſſen Dach von 
einer grün gewundenen Königskrone, geſchmückt 
mit blauen und weißen Blumen und ſolchen in 
den deutſchen Farben, gekrönt war. Flankirt 
wurde das Dach von vier Flaggenmaſten, welche 
deutſche und portugieſiſche Fahnen trugen. Die 
ganze Bahnhofsanlage war tagesghell erleuchtet. 
Auf den König machte dieſer Lichteffect und die 
prachtvolle Decoration des Kaiſer⸗Bahnhofes ſicht⸗ 
lich großen Eindruck. 

Berlin, 2. November. Ein dem Aus⸗ 
wärtigen Amte zugegangenes gemeinſchaftliches 
Telegramm des Militärcommandanten und des 
Kaimakam von Beiruth meldet: Die hieſigen 
Muſelmanen wurden von den Armeniern ange⸗ 
griffen, wobei es auf beiden Seiten Todte und 
Verwundete gab. Die Localbehörde ſtellte die 
Ordnung wieder her und beruhigte die unter den 
Muſelmanen herrſchende Aufregung. — Am 24. 
October tödteten in Maraſch 15 Armenier einen 
jungen Mufelman; 26 Armenier ſtifteten einen 
Aufruhr im Bazar an; es gelang dem Gouver⸗ 
neur, die aufrühretiſche Menge durch Zureden zu 
beruhigen. Am ſelben Abend griffen die Armenier 
von Neuem die Muſelmanen und die Gensdar⸗ 
merie an, doch wurde die Ordnung wieder herge⸗ 
ſtellt. Der zum Zwecke der Unterſuchung an Ort 
und Stelle entſandte Gensdarmerie⸗Commandant 
von Maraſch wurde von zweitauſend Meuterern 
angegriffen; der Gensdarmerie⸗Commandant und 
vier Gensdarmen wurden getödtet bezw. verwun⸗ 
det. Agitatoren aus Zeitun griffen die muſelma⸗ 
niſche Ortſchaft Camaraly an, plünderten dieſelbe 
und verwundeten einige Einwohner. Die Arme⸗ 
nier aus Maraſch und Zeitun find in verſchiedenen 
Gegenden eingefallen; in Maraſch wird zu einer 
neuen Erhebung aufgewiegelt. — Nach Berichten 
aus dem Vilajet Bitlis beträgt die Zahl der Tod⸗ 
ten und Verwundeten auf Seite der Muſelmanen 
173, auf Seite der Armenier 179. — Aus Gum⸗ 
muſchhane wird eine Erregung unter den Arme⸗ 
niern gemeldet; der Generalgouverneur von Tra⸗ 
pezunt traf Maßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung. In Karput riefen die Aufrührer eine 
Bewegung hervor, weshalb die Geſchäfte eiligſt 
geſchloſſen wurden. Dem Generalgouverneur ge⸗ 
lang es, die Gemüther ohne Blutvergießen zu 
beruhigen und die Wiedereröffnung der Gtrſchäfte 
zu veranlaſſen. — Nach dem jüngſten Telegramm 
des interimiſtiſchen Valis von Bitlis verbreiteten 
armeniſche Agitatoren Alarmgerüchte, um die 
Muſelmanen zum Angriffe gegen das armeniſche 
Quartier aufzureſzen. Es find? Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. 


Liegnitz, 2. November. Der Handels- 
mann Wiesner gab, als er ſeine Frau unter 
irgend einem Vorwande fortgeſchickt hatte, ſeinen 
Kindern vergifteten Kaffee zu trinken und trank 
ſelbſt davon. Als die Frau zurückkehrte, waren 
Wiröner und eine ſiebenjährige Tochter bereits todt. 
Ein achtjähriger Sohn wurde gerettet, während 
die älteſte, zwölfjährige Tochter ſich geweigert 
hatte, von dem vergifteten Kaffee zu trinken. Die 
Urſache der That iſt in unglücklichen Familien⸗ 
verhältniſſen zu ſuchen. N 

Eſſen a. d. Ruhr, 2. November. Der 
Tagelöhner Friedrich Broſius aus Eſſen, der, wie 
feiner Zeit gemeldet, am 22. Juni d. J. vom 
hieſigen Schwurgericht wegen Mordes zum Tode 
verurtheilt wurde, iſt heute früh 7½ Uhr durch 
den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hinge⸗ 
richtet worden Broſius hatte am 9. Mai ſeine 
Geliebte Namens Lippold durch fünf Revolverſchüſſe 
getödtet. 

Wien, 2. November. Heute, am Aller 
ſeelentag beſuchten Kaiſer Franz Joſef und die 
Kaiſerin ſeit dem Tode des Kronprinzen im 
Jahre 1889 zun erſten Male gemeinſam deſſen 
Sarg in der Kaiſergruft bei den Kapuzinern. 
Beide kamen früh, als es noch ganz dunkel war, 
ganz allein ins Kloſter und verweilten lange in 
der Gruft, aus der ſich auch die begleitenden 
Kapuziner zurückzogen. Die Kaiſerin legte ein 


weißes Rojenbongurt auf den Sarg nieder. Als | 


3. 


bemerkte 


ſie mit dem Kaiſer die Gruft verließ, 
man, daß fie heftig geweint Hatte, 

Budape ſt, 2. November. Der reformirte 
Biſchof Gabriel Pap, Mitglied des Maguaten⸗ 
hauſes, iſt heute, 70 Jahre alt, geſtorben. 

Paris, 2. November. Die Kritik des 
neuen Kabinets iſt, ausgenommen in der radica⸗ 
len Preſſe, noch immer eine bitterböſe. „Im 
Miniſterium der allgemeinen Desorganiſation, im. 
Kabinet der Auflöfung, iſt ein Chemiker als Mir 
niſter des Aeußern ganz am Platze.“ Dieſes 
Boulevardwort drückt deutlich die Verſtimmung 
der Chauviniſten aus. Berthelot unterhält mit 
den deutſchen, ſpeciell mit den Berliner Gelehrten 
ſeit Jahren angenehme Beziehungen. Seiner 
Rede anläßlich des Bankettes, welches man Ber⸗ 
thelot gab, um gegen Brunetièxe's klerikale Schrift 
über den Banlerott der Wiſſenſchaft zu demon⸗ 
ſtriren, werden heute von den Journalen Gitate 
entnommen, die beweiſen ſollen, daß ein Mann, 
der die ganze Welt als ſein Vaterland betrachtet, 
den Schutz der Grenzen Fa 4 als zu ge⸗ 
ringfügige Aufgabe anſehen könnte. Einige Blätker 
bezeichneten Berthelor’d Ernennung als einen am 
Allerſeelentage ſchlecht angebrachten Carnevals⸗ 
ſcherz. Berthelor's ebenfalls jetzt eitirte Aeußerung, 
daß eine Annäherung Deuiſchlands an Frankreich 
wünſchenswerth ſei, erſchien am 15. März im 
Mercure de France. Er bemerkt allerdings darin 
einſchränkend, keines der beiden Länder dürfe ver⸗ 
ſuchen, ein intellectuelles Uebergewicht zu erlan⸗ 
gen, und die Elſaß⸗Lothringriſche Frage müſſe ge⸗ 
regelt werden. 

Paris, 2. November. Heute beginnen vor 
der achten Strafkammer bei verſchloſſenen Thüren 
die Verhandlungen gegen den angeblichen Spion 
Schwartz und ſeine Frau. 

Paris, 2. November. Die Führer der 
gemäßigten Republikaner machen große Anſtren⸗ 
gungen, um den Beginn der Feindſeligkeiten gegen 
das neue Kabinet zu vertagen. Das Hindrängen 
auf einen ſoſortigen Ausbruch einer Kriſe wäre 
auch ein grober taktiſcher Fehler, weil die Radi⸗ 
calen dann als Urſache des Scheiterns ihrer Po⸗ 
litik die Coalition der Gemäßigten mit der Rech⸗ 
ten vorgeben könnten. 


Rom, 2. November. Das Erdbeben hatte 
die Richtung von Süden nach Norden und ver⸗ 
theilte ſich auf drei durch wenige Sekunden ge⸗ 
trennte Stöße. Der erſte dauerte vier, die bei⸗ 
den anderen acht Sekunden. Am ſtärkſten waren 
die Stöße in Rocca di Papa und Rom, doch 
laufen aus der ganzen Provinz Rom Nachrichten 
über das Erdbeben ein. Die Aufregung der Be⸗ 
völkerung ift am größten in den Volksquartieren, 
dort iſt auch der Schaden am größten, beſonders 


in den ſeit Jahren unvollendeten baufälligen Neu⸗ 


bauten, die von Armen bewohnt find. In der 
Via della Robbia am Teſtaccio zeigen drei Häu⸗ 
ſer tiefe Spalten in den Mauern, ſie wurden 
noch Nachts von den zahlreichen ſie bewohnenden 
Familien verlaſſen und find polizeilich geräumt. 
Eine Gemeindeſchule und der Palaſt der katho⸗ 
liſchen Geſellſchaft find ſtark beſchädigt, andere 
Häuſer in der Via Merulana haben erheblich 
gelitten. Eine furchtbare Aufregung bemädhtigte 
ſich der Gefangenen in Regina Toeli. Sie ver⸗ 
ſuchten die Thüren der Zellen zu ſprengen, einie 
gen gelang es auch, und zwiſchen ihnen und den 
Wächtern entſpann ſich dann ein verzweifelter 
Kampf, weil ſie ihre Mitgefangenen befreien 
wollten. Eine telephoniſch beorderte Compagnie 
Carabinieri ſtellte endlich die Ruhe wieder her. 
Ein großer Theil der Bevölkerung eilte auf die 
Straßen. Sofort waren alle Cafés überfüllt. 
Viele abergläubiſche Leute meinen, daß in der 
nächſten Nacht um die gleiche Zeit ſich die Erd⸗ 
ſtöße wiederholen werden, und wollen nicht in 
ihre Wohnungen zurückkehren. Die Kirchen und 
öffentlichen Gebäude Hud, fo viel bis jetzt bes 
kannt, nicht verletzt. Auf dem Monte Eitorio 
zeigt noch jetzt die ſtehengebliebene Uhr 38 Mi⸗ 
nuten nach vier. Der Papft wurde ebenfalls 
durch das Erdbeben geweckt; er begab ſich ſofort 
in jeine Peivatkapelle und betete lange Zeit. 
Dann ließ er ſich don dem vaticanifhen Obſer⸗ 
vatorium Bericht über das Erdbeben erſtatten. 

Rom, 2. Nopember. Das geſtrige Erdbe⸗ 
ben wurde auch in der Umgebung Roms, in 
Anzio, Velletri, Tivoli und beſonders in Fiumi⸗ 
cino und Civitalavinia verſpürt. 


Rom, 2. November. Infolge des erfolgten 
Erdſtoßes wurden einige Häuſer leicht beſchädigt 
und einige Kamine niedergeſtürzt. Von der Fa⸗ 
gade der Peterskirche auf dem Janiculum fiel ein 
marmornes Wappenſchild herab, ohne jemand zu 
verlegen. In den Räumlichkeiten der Schweizer⸗ 
garde in Vatican erhielten die Wände der ein⸗ 
zelnen Zimmer Sprünge. In den Krankenhäuſern 
wollten mehrete erſchreckte Patienten fliehen, wur⸗ 
den aber beruhigt. Weitere Erdſtöße find bisher 
nicht erfolgt. 

Der Papſt ertheilte heute mehreren Perſonen 
Audienzen. 


Rom, 2. November. Der Piofeſſor Adolf 
Goldſchmidt aus Hamburg, der ſeit drei Wochen 
zum Zwecke von Studien im vatikaniſchen Archiv 
bier weilt, wurde geſtern Abend vor der Porta 
San Lorenzo, wohin er ſich mit einem Koffer⸗ 
träger begeben, der ihm ſchon einige Tage vorher 
Dienſte geleiftet und ſich zu ihm geſellt hatte, das 
Opfer eines Ueberfolls. Von feinem Kofferträger 
wurden dem Profeſſor Uhr, Uhrkette, ſowie die 
Brieftaſche geraubt, als ihnen auf dem einſamen 
Wege ein Strolch in drohender Haltung entgegen⸗ 
trat, der mit dem Kofferträger im Einverſtändniß 
war. Den Räubern gelang es, zu entkommen. 
Sie wurden jedoch noch heute Nacht in igren 
Wohnungen dingfeſt gemacht, 


2. November. Der „Etoile 
Belge“ meldet: Nach den vom Kongo einge⸗ 
troffenen Nachrichten bleibt die Lage am Lualaba, 
woſelbſt eine Militair⸗Revolte ausgebrochen war, 
noch immer ſehr ernſt. Die Meuterer find auf 
Kabinda marſchirt, deſſen Beſatzung zu ſchwach 
war, um Widerſtand zu leiſten. Verſtärkungen 
konnten eine Vereinigung nicht bewerkſtelligen. 
Captain Bollen wurde bei dem ſtattgefundenen 
Zuſammenſtoße getödtet; Capitain Shaw, den 
man todt glaubte, konnte ſich jedoch retten und 
Kabinda wieder erobern. Die Auf ſtändiſchen nah⸗ 
men dann ihren Weg auf Gandu zu, wagten 
aber nicht, den Lomani zu überſchreiten. Die 
Eingeborenen jedoch wollen wiſſen, die Meuterer 
hätten dort einen Erfolg errungen und ſcheinen 
ſich dieſelben thatfächlich am Lebefu zu befinden 
mit der Abſicht, auf Luſambo zu marſchiren. Der 
Commandant Gillain marſchirt ihnen mit regu⸗ 
latren Truppen entgegen. Capitain Lothaire bes 
findet ſich bei den Stanley⸗Fällen und beabſichtigt, 
nach Niangwe zu gehen, wo ſich die Operations- 
bafis des Baron d Hanis befindet. 

Konſtantinopel, 2. November. Von 
Zuſammenſtößen, die einer Depeſche aus Cetinje 
zufolge zwiſchen Mohamedanern und Katholiken 
in Skutari (Albanien) angeblich ſtattgefunden 
hätten, iſt in nrkiſchen Regierungskreiſen nichis 
bekannt; die Meldung wird daher als grundlos 
bezeichnet. Die Regierungskreiſe halten aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte daran feſt, daß bei allen in der jüng⸗ 
ſten Zeit in Kleinasien vorgekommenen Ruhe⸗ 
ſtörungen die Armenier die Rolle der Angreifer 
geſpieit haben. 

Sofia, 2. November. In Deputirten⸗ 
kreiſen wird verſichert, die Antwort der Sobranje 
auf die Thronrede werde die Forderung der Auf⸗ 
nahme des Prinzen Boris in die orthodoxe Kirche 
durch einen beſonderen kirchlichen Akt enthalten. 
Stoilow machte durch ein Circular an die Prä⸗ 
fecten im ganzen Lande bekannt, daß die Fürſtin 


Brüfſel, 2. November. Der „Etolle im u 


Ableben unſeres geſchätzten Mitgliedes 


ſeines biederen und leutſeligen Charakters 


werden ihm ein ehrendes Andenken für 


Lodz, den 3. November 1895 


Lodzer Tageblatt. Tageblatt. 
im nächſten Monat ihre Entbindung er⸗ Paris, 3. November. In Kammerkreiſen 
wartet. verlautet, das Miniſterium würde ſich einem An⸗ 


Waſhington, 2. November. Der hie⸗ 
ſige japaniſche Geſandte überreichte geſtern dem 
Präfidenten Cleveland ein Handſchreiben des Kai⸗ 
ſers von Japan, in welchem Letzterer den Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika ſeinen Dank 
ausſpricht für die guten Dienſte bei dem Zuſtan⸗ 
debringen des Friedens zwiſchen Japan und China. 
Das Schreiben ſchließt mit der Erklärung, die 
Bemühungen der Vereinigten Staaten ſeien nicht 
allein darauf gerichtet geweſen, die Greuel des 
Krieges zu mildern und die Friedensverhandlungen 
zu fördern, ſondern auch darauf, die Bande der 
Freundſchaft, welche Japan und die Vereinigten 
Staaten verbinden, enger zu ſchlingen. 

Havanna, 2. November. Die Aufſtän⸗ 
diſchen griffen den "Heinen Dampfer „Soledad“ an 
und beraubten alle Paſſagiere. Die Aufſtändi⸗ 
ſchen fahren fort, zahlreiche Zuckerplantagen in 
Brand zu ſtecken. 


Telegramme. 


Elliſch au, 3. November. Das Befinden 
des Grafen Taaffe iſt im Weſentlichen unver⸗ 
ändert. 

Paris, 3. November. Das Zuchtpolizei⸗ 
gericht verhandelte heute unter Aus ſchluß der 
Oeffentlich keit gegen das wegen Spionage ange⸗ 
klagte Ehepaar Schwartz. Schwartz wurde zu fünf 
Jahren Gefängniß und 5000 Francs Geloſtrafe, 
Frau Schwartz zu drei Jahren Gefängnig und 
1000 Francs Geldſtrafe verurtheilt, beide unter 
Verbot des Aufenthalts im Lande und Verluſt 
der bürgerlichen und Familienrechte auf zehn 
Jahre. 


trage auf Aufhebung des Anarchiſtengeſetzes nicht 
widerſetzen, eventuell ſelbſt einen ſolchen Antrag 
einbringen. 

Eondon, 3. November. Meldung des 
Reuter ' ſchen Bureaus aus Sanſibar. Die Ins 
ſurgenten griffen zwiſchen Mombas und Rabbai 
eine engliſche Karawane an, tödteten den Leiter, 
verwundeten den Dolmetſcher des Zuges und plün⸗ 
derten die Waaren. Der Weg nach Uganda iſt 
daher als unſicher zu betrachten. 

Sanſibar, 3. Nopember. 130 britiſche 
Matroſen find unter Führung eines britiſchen 
Hauptmanns mit einer Anzahl Askaris nach 
Ribe abgegangen, um den Häupiling Aziz, welcher 
ſich dem Rebellenführer Kombo angeſchloſſen hatte, 
anzugreifen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Franken aus Düsseldorf. 
— Loos ans Moskau, — Hertzberger aus Crefeld. — 
Konrad und Pezachowicz aus Warschau, 

Hotel Vietoria. Herren: ı Bügeberg aus Ge vels⸗ 
berg. — Steinmann, BHerschhorn, Arnold, Wegmeister, 

Krzypow, Ortwein und Hassenberg aus Warschau — 
Maiwald aus Breslau. — Swieprawski aus Radom. — 
Kleinewefors aus Crefeld. — Bachs aus Kalisch. — 
Btrehler aus Zürich, — Purrschel aus Zgiers, — Stein- 
nagen aus Pinezyoe. — Heinzeimann, aus Btröäa. 

Hotel de Tologne. Herren: Hermonowies aus 
Probostw. — Roſe aus Sewastopol. — Pawlowski aus 
Mniszek, — Nisensohn, Landsberg und Kleinermann aus 
Warschau. — Gelbke aus Ozorkow. — Wablmann aus 
Moskau. — Abramowien aus Petersburg. — Kamocki 
aus Bendzin, — Johannsen aus Oranienburg. — Som- 
mer aus Charlottenburg. — Herrmann aus Lodı — 
Kisinski aus Görpy. |; — Podwysocki ‚aus Podol. 
Jelsanowski aus Krusek. 


See 


Lodzer Thaliu-Theater. 8 


Heule, Dlenſtag, den 5. November 1895: 


| ſtunde. 


257. 


Aicchliches Trinitatis ⸗ Kirche 
Donnerſtag: Abends 7 Uhr Niffions- 
(Gerr Paftor-Bicar Buſchmann.) 
on nabend: Abends 6½ Uhr Lithur⸗ 
giſcher Gottesdienſt aus Anlaß des Stiftungsfeſtes 
des Kirchen ⸗Geſang⸗ Vereins. — (Herr Paſtor 

Rondthaler,) 


E Part TEICHE FEIN 
Coursbericht. 


Berlin, den 4. November 1895. 


100 Rubel = 220 Mk 30 
Ultimo = 220 M — 
Barſchau, den 4 November 1395. 
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Aufgebot, 


EEE 


Wir empfingen ſoeben die traurige Nachricht von dem 


Herrn 


KASIMIR KUSZEWSKI 


Der Verſtorbene erfreute ſich in unſerem Kreiſe infolge 


einer ſteten Sympathie, 


wir bedauern daher aufrichtig ſein frühzeitiges Hinſcheiden und 


immer bewahren. 


Verein Lodzer Cyelisten. 
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5 Theater Arcadia. & 

17 DE 

$ Neu! Die aſtag, den 5. November 1895: 2 en! 9 

5 Auſtreten der ſechs Geſchwiſter 5 

9 8 D 

ı Barisons. } 

& Auftreten ſämmllicher neuengagirter Specialitäten. 5 

+ Dirtctot: Süssmann f 

8 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöff ict. 9 
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Warnung. 


In letzter Zeit zeigten 


ſich im Handel emaillirte Geſchirre von ee getingartigem 


Fabrikat, jedoch mit einer Marke verſehen, welche mit unſerer große Aehnlichkeit 
Deshalb finden wir es für ongemefjen, ſowohl 
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zu lenken. 


din wiſſen. 


ben unſerer Firma B. B., welche 


ten umgeben iſt. 
Nicht überflüßig wird daher die Bemerkung ſein 


auf dieſe Nachahmung, als auch auf 


unſere richtige Fabriksmarke die Auſmerkſamkrit des geehrten Publicums 
Das kundige Auge eines Sachverſtändigen wird zwar mit 
Leichtigkeit unſere Fabrikate von denjenigen der Concurenz zu unterſchei⸗ 
Unfere Kunden, welche gewohnt ſind auf die Form unſerer 
Marke nur flüchtig hinzublicken, laſſen ſich leicht irreführen. 
beſonderen Nachdruck legen wir auf die unſere Fabriks⸗Marke umgeben 
den Worten „Reg. Schul marke“, wir auch auf bie Initial⸗Buch ſta 


Einen ganz 


„Brüder Bartelmuss““ be⸗ 


deuten, während die nachgeahmte Marke nur von ganz unleſerlichen Wor, 


„daß wie bisher, auch fernerhin der 


ausschließliche Verkauf unſereß Fabrikates den, Herrn Saymon Goldberg in Warſchau, 
Brüder Bartelmuss Brünn. 


Graniczna Nr. 9, anvertraut fein wird. 


Für die demnächſt zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ 


fort geſucht: 


1 tüchtiger Commis für die ruſſiſche und 


polniſche Abthe 


ilung, 


Einige tüchtige Colporteure, 
1 Lehrling mit guter Schulbildung. 


L. ZONER, 


Sonftige Beſetzung: Fürſtin: 


tlowsky, Franz 


Mit Fräulein mn: Wanderhold in der Titelrolle: 
Zum 1. Male; 


2 Die Aund-Liſe. 2 


Siftorifches Luſiſplel In 5 Akten von Hermann u a 
Marie Maeder, Leopold von Deſſau: Emil 
9 8 Ma quis de Cbaliſoc: Max Chriſtoph, v. Salberg: Hermann 


Milger- Burg, Apotheker Föſe: Arthur Rehfeld. etc, 
Hierauf: 
Zum 2. Male: 


Der BAJAZZO 
(Pagliacei). 


Große Oper in 2 Alten und einem Prolog. Muſik und Dichtung 
von R. Leon cavallo. 
Hauptparthien: Marie Hartmann Chalupetziy, Robert Mlenz, Franz Bar⸗ 
Schuler, Carl Starka ꝛc. 


Die Direction. 
OOO b ο 


8 
i 
i 
i 


n 


zu haben in allen Dreguen-, Seifen- 


Küehenmagazinen ote. 


BELLER METALL-PUTZ-GLANZ, 


ktine rothe Pomade, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 


bleibt das beste Putzmittel. 


Fabrikanten Lubszynskl & Co., Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielua 54, 


Telephon Nr. 70, 
Parfümerien-, Galanterlenhandlungen, 


g 7 rue | 
Geſqchüfts⸗Local 


mit Schaufenſter 


an der Petrikauer⸗Straße, zwischen der 
Zawadzka⸗ und Rozwadowskaſtr. gelegen, 
per ſoſort oder von Neujahr ab. 

Off rten mit Preis an Herrn 
Baum -, Zweiger, Warſchau S, io. 
Krzy ta Nr. 34. 


EEE 
Ein oder zwei 


anſtändige Herren 
finden Logis mu oder ohne Belöſti⸗ 
gung Peirikauer⸗Straße Haus Fre und, 
[Nr. 58 Wohnung Nr. 55, 


Ein 


junger Mann, 

der deutſchen, pol niſchen u. rufft⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht in 
einem größeren Hauſe Stellung 
als Comptoiriſt. Pa. Refe⸗ 
renzen ſtehen zur Seite. Offerten 
sub. Felix B, an das Annon⸗ 
cen-Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowa 8 erbeten. 


a 


Il 


yepHan cobana 
601b1OTO pücra, AbBaA Bora 
A0 konbna Gulag, a y Ocranb- 
UuXB Hor Aankn GBURHA. 
Oopararsca Toprobag yınıa 
M 21, ykaxers An 


Szperling, Wahren & Co., 


War ſchan e Nr. 8, 


mf 
Decimal⸗, Sue. u. Brüden-Waagen 
zu dein "hilligfien Preiſen en-gros und 
en⸗ detail. (10—8 


Seidenwatte 


in verſchu denen Farben, ſowie Koſe⸗ 
Puch, gut und billig, empfiehlt en gros 
u. en detail’ W. Blume, Seide w. Fa 
orit, Peitikauerſtr. Nr. 216 neu, auch 
oft bielelbe zu bekommen bel Son. Nu · 
browitz, Petrikauerſtr. Nr. 50 neu. 

. TEE FZZETER 


Es wird zur allgemeinen Kenntnlß 
gebracht, daß der Kaufmann Oswald 
Reinhard Rothe, wohnhaft zu Ber⸗ 
Un, Annen⸗ Straße Nr. 51, Sohn des 
Fabrikdirektors Oswald Rothe u. deſſen 
Ebeirau Anna Clara geb. Langner, zu 
Lodz wobnhaſt und die Hedwig An- 
tonie Menzer, ohne Beruf, wohnhaft 
zu Pleſchen, Tochter des Werkfübrers 
Ernst Ferdinand Menzer, zu Döhlen 
verftorben und deſſen Ehefrau Lina Cle- 
mentine geb. Klette, zu Pieſchen wohn 
baft, die Ehe miteinander eingeben wollen, 
Ebebinderuiſſe find dem Unterzeihntten 
binnen 14 Tagen mitzuthellen. 


Berlin am 31. October 1895. 
Der Standesbeamte. 


In Vertretung 
Kupfer. 


—— — 


Ein nüblirtes Zimmer 


iſt mit Bels ugung vom 16. November 
er. an einen anſtändi gen Herrn zu, ver» 


miethen. 


Zu erfragen Dulelna⸗Straße Nr. 34, 
Wohnung Nr. 7 


SEELE, 
Shüler- Anmeldungen 


für meine Lehranſtalt nehme. täglich (Za- 
wadzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Uhr 
Bor- und von 2—6 Uhr Nachmittags 
entgegen. 
Scäuloprfteher u. diplomirter Lehrer 
J. Lewinsohn. 


Warſchau. 
Das Pelzwaren Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Sthatorsla 10, 
empfiehlt elegante Herren - u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 
Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 


in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10½ bis 11½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſe 15 Kaze 
Brite jeden Donnerſtag von 12 bis 


Man kleidet ſich 
gut und billig 
bei I. Roch, 


= arſchau, Miodowa Nr. 2. 
Das ehe 


‘Carl Rother, 


Warſchau, Uldaßsla, Straße Ne. 1, 
empfiehlt in großer Aus waßl Herren ⸗ und 
Confection. 


Damen. 


ein streng reeller ist. 


zu halben Preisen bei 


NB. Der geehrten Kundschaft erlaube ich mir zu bemerken, dass der Ausverkauf 


Theodor PH Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen Werttidtk - 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mennteäfel. 
Edward Jezierski, 
De RE 
engen und — 
neueſte Mufter, wollene und baummolene 


Blätter und ſeuſtige Bin- 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


derben u. ‚Zeinter-Stofle 
“m. Sead 


1 Istermaaren- und 


72, 


Das neuer 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 

örzeiazoſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
1 e par rt Beftellungen 
t, ſanber u. fen and. 


Karl Wolf. Se 5. 
Die Manzlei 


Jes sereideten Nehtsauwalte 


Henryk Elzenberg 


finder ſich an der E 
us Reicher. Nr. = 


traße, 


H. f euker, | 


traße Nro. 109, -A. v dem 
Delete den Heinzel. ige en 
von 4—6 U adhuı., 


1 Haberfeld, Zahnarzt, 


Lodzer Tageblatt. 


Nur einige Tage: 


AUSVERKAUF 


von einer grossen Parthie 


rsehau, Nowy Swiat 


ESTE UND WAAREN 


J. PEUKER, 


Hecke Petrikauer- und Nawrot-Strasse "Nr 2 


% 0000000000: ee οð,EH·ͤ 
I „ ELECTROTECHNISCHF ANSTALT S. STRAUSS, 


Speclalſtat: 4 . r Telephons, — Instrumente, eto 


n An Luniewski, R 
Nowo:otwarzony zaktad fryzjerski. 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Myroby ponczosznicze bez, szwu. 
Fiotrkowska Nr. 4, 
vis-alvis Hotelu_Polskiego. 
Dr. C. v 1 
er Ae für Frauen · 


. 
etage, regt ee 46, 
etrikaner Stra x 
8 ns Müllers 2 e 


T. Io Vie z 
ang Vablanier, 
Accouchenr und Kinderarzt, 


wohnt jetzt Var ger en 2 
0 
1 en an al feiner früheren 
ohnung 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Kachaas aus deführt. 
Flüſſiger Univerfalgeim 


Syndetikon“ 
(Allein. 5 be Otto Ring & Co., Berlin) 
in 16, 20 u. 55 K. nur echt zu haben bet 


5 „ Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Nabatt. 6 


Nud. Otto Klepzig, 


Fchilbermaletei und Lachir-Aufalt, 


0d z, 
r Nro. 86. Przeiazoſtraße 


re. 2, visa. vis dem Meiſterbausgarten. 
enden Fabrik 
„ Boleslaw Minich, 


Zachodniastr., 

Ecke Konstantynowska 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Heck ſchöd⸗ 
wie auch Galanterie-Waaren eigenen Fabrikats 


R Br 
3 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. X. u u gnnag bie Conbttorei NUN 


von kranken 3A 


Kuhpocken Impfung, 


chem. Arz n 
ofp ſchan. 
— Peri aner⸗Straße Nr. 58. 


Mag azyn mod 
A "BUS TAF 
„.wigäeicielka 
. Sni ele 
powrdeila 2 — 
N Sie 
* einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas 
lee ee Kae U 2, 


tember 1% unter m 4452. 
neberall m haben. er 


Dr. K Laurenty, 


empfängt Vormittags von 11—1, „ Rad 
den 3—5. 


A Timofieſew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndniowa Nr. 6. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dꝛielna · Straße 34, 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Telrikauerlr. Nr. 103, Haus Hofki, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
n 


Die Fpezigl⸗ Fabrik von Helöfhranken 
tanıslaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
heit der keen 1 und 2b Barienien unterzogen. 


un a tt N re 
ee eine ſchöne —— — Endet 
der ganze Furſus nur 2—4 1 99220 8 


e 


ochachtungdr 
E. Pierzchalska « auß Marian, 
Nr. 166, 82 Haus hinter der luna ⸗ 
— Straße, Offuine, 9 . Etage, 16. 


Zofia ee 


wohnt jetzt Vegan 121, Haus 


ja 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowsku Nr. 191, dem 
2 Bansisehaä, 


> — 


6. Bauer, 
e Magazin, 


befindet ſich jetz 
133. Petrflanct, Straße 133 neu. 


Wo werden ſchadhafte Zähne plombirt, künftliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei müßigen 115 
angefertigt und ſchlechtſitzende Gebiſſe umgearbeitet 


Bei Zahnarzt M. Kaplan. 


13 Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten Herrn 
Böcke. Saen e, Nr. 5 9, Etage 
a Sag werden 9 inter Anwendung von 


ezogen. 
PR Unbe mittelte 145 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 


— — — 


-ADRESSEN-TAFEL. 


Reißzeuge 
Ba (Gerlachsehe) 


und alleanderen— billig —in großer Auswahl be 
A. Diering, Optiker. 

L. Kochanski, 

Mawret Nr. I. 

Großes Lager von Fauence⸗Waaren, Glass 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107 
vis-A-ris dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen zur en (Py 
ramiden- und Carambol-Billar 


Nie Peſtberin des Ne Bogazins 


* y 
Grüne⸗ ER Ar. 5 Haus Röder, 
iſt aus dem ande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große date von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
ntenaumen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗„ Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 
M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73gegenüb. d. Konditorei Roszrowsti 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ng 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerſtr), Haus Kretſchmer. 


EST ˙· w 1 SEN ER 
EEE EEE 


I JOSEPH HERZENBERG 


Räumt sis zum 8. November incl. nur in den Vormittags ſtunden 


ISIS 


zu faſt halben, aber abſolut feſten Preiſen in folgenden Artikeln. 
Eine ſehr große Auswahl: 


Reſte Wollenſtoffe glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für Blouſen, Röcke, Kleider, Morgenröcke und 
Kinderkleider. 


Reſte Seidenſtoffe, Pelüche, Sammete, Velvets, Atlaſſe glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für 
Blouſen, Kleider, Pelzbezüge, Unterröcke, Kleiderbeſatz ꝛc. ꝛc. 


Reſte Flauelle glatt und gemuſtert, Coupons verſchiedener Größen und Qualitäten, darunter auch Boje zu Röcken. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


Reſte in⸗ und ausländiſche bedruckte Kammgarne, Flanelle, Lamas, Flanellets, Barchents, Piqueebarchents. 
Reſte Damentuche, Couſectionsſtoffe, Cheviots, Mohairs, in- und ausländiſche Pelzbezugſtoffe. 


Reſte Drill, Julets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, N 2 Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 
Weißwaaren. 


Reſte Möbelſtoffe, Jutas, Vitragen, ee Satins, Cretons, diverfe BEP. Dielen: und 
Treppenläufer. 


Ferner werden verſchiedene ausſortirte Waaren mit einem bedeutenden Rabatt von den bisher 
gezeichneten, abſolut feſten Preiſen geräumt. TO 


Teppiche verſchiedener Größen, abgepaßte Gardinen, Stores, Portieren in Chenille und Jute, Thür⸗ 
vorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken c., ꝛc., ꝛc. 


Damit die geehrten Damen dem unnöthigen Warten nicht ausgeſetzt werden, find ſämmtliche Reſte mit Preis 
und Maaß genau verſehen, und ſomit die Auswahl derſelben weſentlich erleichtert. 


Ich erlaube mir die geehrten Damen wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß gleich den früheren Jahren, 
ſo auch jetzt bei mir nur ein Mal im Jahre ein ſtreng reeller Ausverkauf von Reſtern ſtattfindet. 


 JOSEPH HERZENBERG, 23, Petrikauerſtraße 23 


Sens de den 3. November, werden Reſte in den Nachmittagsſtunden verkauft. 


. | gas DIDI BD DD en 


Der Krieg zwiſchen China und Japan fi) Herman & Grossman. 


Dr. E. Czekahski, 
Petrikaner Straße N r. 93, 


8 MbL mit Keite, 8 Mbl. mit Kette. N) erden, gu Be desbun, 25 5 s dealt, Daus ap Athen * Apoihel bes 
9 15 iger U briken d apoteda, 10. roße Morskaja 33. miede | tölewska 207. 
de lg 8 8 rte 125 de J ae. E ai 1 m . mir 
fundenen. "Haflıpaztaut dener on- Gem, Größtes Astrum Sb in Nußlend en 
Bee a ut: Pol, 
m,n at lung 8 N 
e gel E en ‚me. 
or! „ w 7 
Schleuderpreiſen zu — — fen, | der, Steinway & ur er Quendt | 2 =: 8. November beginne 
Die beite Uhr der Welt! An Re ches Harmoniumlager von: 3 
Orig inal S wei 1 } 755 1 J. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & fils, Jerome — T 0 
as van. Ben Uhr a an an 0 Er ı 4 Lomy. anz Ursus, 
t t ebſt ei . Abzahlu bel. — 
77 05 . reg Jess Verkauf auf monatliche Abzah 0 2 2 —.— el. — Große Auswahl vorfglicer Nam 95 N = un Vor⸗ 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 9 . DET Vie Bataloge geatiß. I, Anmeldu dach 1 45 W̃ 
Goldin-Damen⸗Remontoir -Uhr 2 c ———— —— —— * 5 8 
19 ui Barrel — —.— ne: einer ng au et f Rich ; 
och fei Idin- Bictoria-Rette mt Gt 
| 9 Nabel pr. El. Gräber 35 Rubel) ) 5 
Dieſ die Secund rende U ind 5 tausſtatt 0 \ RR z 
ben echt n Abel Te ige r Mi prebinen Berlin W., Französische 8 tr. 21. Ein ſtarkes | 
. el ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 15 it 1 d 
1 arantie ge A 
Aufträge üben nimrat vur gegen vorherige Einſendung des Betrages — t i T S1 SP er 
Das Uhren- -Exporthaus Josef Nelken, Serlin, Liuienfr. III E T > 1 1 a 2 ar 5 verkaufen 
wenn die Uhr nicht conven 't, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ſofort zurückgeſchickt. Adr! fi an 5 27 0 — exp d 
n 7 
2 . Inhaber M. Koller. dae Mads. 
eee eee en Zwei junge Mädchen 


ORIGINAL-RUSSISCH-POLNISCHBS" NESTAURANT, = f S ae, ge, eee 


0 rtle ſſie 7 Rolonial⸗Geſchä t 
von ſoſort geſucht. Auswärtige u. jo ch», 
I. Ranges. f die bereits in ähnlicher Stellung waren, 

werden bevorzugt. Adreſſe zu erfahren 
2 in der Cxpedition dleſes Blattes. 


Tezaxrop un Be taz nonssas Bonep», 1 Lossqseuo llensypom, f Schnellpressendruck von Leopold 


Die Wargenfabrif von Josef Golinski, 
in Wa tſchau, Leſchno 26, gegenüber der Orla-Sltaße, 
en pfiehlt eine grolge Auswohl verschiedener fertig er E, uipagen in den neuſſten 
Fagons und führt alle Beſtellungen und Reparaturen auf das Sorgfältigſte aus. 


